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3,00 ME. pro Quartal, e 
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Hintergafie Nr. 14, 1 Tr. 


XIV. Jahrgang. 


die billigte Zeitung Danzigs und der Pro- 
win; Weſtpreußen iſt der 


„Danziger Courier“. 


Kleine Zeitung für Stadt und Land. 


Dieſes Blatt, welches ſechsmal wöchentlich mit 
einer illuſtrirten Sonntagsbeilage erſcheint, koſtet 


monatlich frei in das Haus geliefert 
30 Pfg., 


In der Expedition und den Abhole- 
ſtellen 20 Pfg., 


Eine Wochenkarte 5 Pfg. 

Außerdem hat jeder Abonnent das Recht, eine 
vier Zeilen lange, ſeine perſönlichen Angelegen- 
heiten betreffende Anzeige zur hoſtenloſen Auf- 
nahme bei uns einzureichen. 

Eine derartige Anzeige würde nach unſerem Tarife 

80 Pfennige 

koſten, ſo daß ein Abonnent, welcher von dieſer 
Befugniß Gebrauch macht, nicht nur die Zeitung 
gratis erhält, ſondern noch ein Aequivalent im 
Werthe von 50 Pfennigen darüber hinaus 
empfängt. Bei der großen Auflage unſerer 
Zeitung ſind 


Juſerate von ganz besonderer Wirkung. 


Abholeſtellen: 


In der Stadt bei den Herren Lippke, 
2. Damm 2, 3. Koslowski, Tobias- 


gaſſe 25, Centnerowski u. Kofleidt, 
Schüſſeldamm Nr. 30, Ecke Pferde- 
trank; Albert Burandt, Große Gaſſe 


Rarkt 67, 3. Pallaſch, Langgarten 
67 und Otto Pegel, Weidengaſſe 34, 
Ecke der Hirſchgaſſe; Langfuhr 66 bei 
Herrn W. Machwitz; Schidlitz 47 bei 
Herrn J. C. Albrecht. 


Stambulow . 


Sofia, 18. Juli. (Telegr.) Stambulom 
iſt heute früh 3 uhr 35 Minuten geſtorben. 
Er lag ſeit geſtern Abend 10 uhr in 
Agonie, ohne ein Wort zu ſprechen. 
Einige Vertreter der ausländiſchen Mächte 
waren bei ſeinem Tode anweſend. 


Meine officielle Gattin. 


Roman von N. H. Savage. 
16) [Nachdruck verboten.] 


Etwa eine Stande ſpäter verließ ich in Be- 
gleitung meines ſchönen Räthjels das Hotel und 
den Newskyproſpect hinabſchreitend, machten wir 
an einem Droſchkenſtandplatz Halt. Helene winkte 
dem Lenker eines geſchloſſenen Wagens, wechſelte 
einige Worte in ruſſiſcher Sprache mit ihm und 
befahl ihm nach der amerikaniſchen Geſandtſchaft 
zu fahren. Dort angelangt, ſandte ich meine 
Karte hinein; der Gejandte ſelbſt war nicht an- 


weſend, indeß erhielt ich durch die Vermittelung 


des Legationsſeceetär einen aus Paris für mich 
eingelaufenen Brief, den ich ungelejen einftechte. 
Hierauf bat ich den Geeretär um eine kurze 
Unterredung und fragte ihn im Gout derfelben, 
ob ich durch die Legation Briefe nach Paris be- 
fördern laſſen könne. 

Der Secretär hörte mich ruhig an und ſagte 
dann bedauernd: „In dieſem Fall kann ich Ihnen 
leider nicht dienen. Vor einiger Zeit tauchte der 


freilich durchaus unbegründete Verdacht auf, daß 


nihiliſtiſche Schriftſtücke von den Beamten einer 
kleinen Geſandtſchaft mit anderen Documenten 
ins Ausland befördert worden ſeien, und darauf- 
in gab der Donen des diplomatiſchen Corps 
errn v. Giers im Namen ſämmtlicher hier 
domicilirten Cegationen die Zuſicherung, daß fort- 
an keinerlei Privat-Correfpondenz mehr durch 
Vermittelung der Geſandiſchaften ins Ausland 


gehen würde. Nur dadurch konnten wir der 


Zatalität vorbeugen, unſere verſiegelten und 
lombirten Poſtbeutel außer Cours geſtellt zu 
ehen und jederzeit eine polizeiliche Durchſuchung 

unſerer Correſpondenz zu gewärtigen. Die aus 
dem Ausland bei unſerer Geſandtſchaft einlaufenden 

Privatbriefe unterliegen keiner Beſchränkung und 

wenn ich Ihnen ſonſt irgendwie dienen kann, 

ſoll es ſehr gern geſchehen.“ 

Ich dankte dem Herrn, bat ihn noch, mir einen 

tüchtigen Advokaten zu empfehlen, und ver- 

abſchledete mich, nachdem er dies gethan, dankend. 
„Iſt etwas nicht in Ordnung?“ fragte Helene 
beſorgt, als ſie meine verſtimmte Miene gewahrte. 

Ich erzählte ihr, was ich erfahren; ſie dachte einen 

Augenblick nach und ſagte dann lebhaft: „Ich 

werde Rath ſchaffen, lafjen Sie uns jetzt aufs 

Telegraphenamt fahren.“ 


F. Pawlowski, Kaſſubiſcher] als 1884 8 1 
| kam. Ein Jahr |päter brach in Oftrumelien der Auf. 


Freitag, 19. Juli. 
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Kleine Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volle. 


Der Meuchelmord in Bulgarien iſt vollendet. 
Dor Jahresfrift fiel Sadi Carnot unter dem Stahl 
eines anarchiſtiſchen Bravo, heute iſt der treueſte 
Patriot des jüngſten Balkanſtaates einem ähn- 
lichen grauſigen Schickſal erlegen. Noch geſtern 
Bormittag hofften die Aerzte, daß es ihrer auf- 
opfernden Kunſt gelingen werde, Stambulow am 
Leben zu erhalten, aber bereits am Nachmittag 
ſchrumpfte, wie uns ein Telegramm aus Sofia 
heute früh meldete, dieſe Hoffnung auf ein 
Minimum zuſammen. Es trat bei dem Patienten 
plötzlich eine vollſtändige Apathie ein, die erſten 
Spuren von Brand zeigten ſich und die 
Temperatur begann ſchnell zu ſteigen. Abends 
9 uhr wußte des Kranken Umgebung, daß 
keine Rettung mehr möglich war. Wenige Stunden 
ſpäter hatte Gtambulom ausgelitten. 


Mit Stambulow iſt nicht nur der fägigſte 
Staatsmann Bulgariens aus dem Leben ge- 
ſchieden, ſondern auch einer der intereſſanteſten 
Männer, die in den letzten Jahren an die 
Oeffentlichkeit getreten ſind. Er war noch ein 
junger Mann in der Blüthe ſeines Lebens, von 
dem fein Vaterland noch große Dienfte erwarten 
konnte. Er iſt im Jahre 1853 als der Sohn 
eines Gaſtwirthes in Tirnowo geboren worden. 
Kaum zwanzig Jahre alt nahm er an dem Zuge 
Boſtews in den Balkan 1875 Theil, er war bei 
jener kühnen, wenn auch unklugen Schaar, die 
damals die Befreiung von der türkiſchen Herr- 
ſchaft aus eigener Kraft herbeiführen zu können 
hoffte. Bei Grabowo wurde das Käuflein der 
Aufftändifhen vernichtet, Stambulow entkam 
nach Rumänien und dichtete Freiheitslieder, in 
denen er ſein Volk zum Kampfe gegen den Halb- 
mond auſfſtachelte. Er hatte keine weſteuropäiſche 
Bildung genoſſen, die Privatſchule feiner Hei- 
math gab ihm die Unterlage, ein Jahr 
im ruſſiſchen Seminar in Odeſſa verdarb 
nichts, aber mit eiſerner Beharrlichkeit arbeitete 
Stambulow an ſeiner Selbſterziehung. Als die 
Rutten die Donau überſchritten, trat er in den 
Dermaltungsdienft, und ſchon bei den Wahlen 
zur erſten Nationalverſammlung in Tirnowo 
wurde er als Volksvertreter gewählt. Die Zeit 
feiner Wirkfamkeit im großen begann aber erſt 
mit ſeiner Wahl zum Präſidenten der Sobranſe, 


ſtand los, und Stambulow eilte mit Karawelow im 
Gefolge des Fürften Alexander nach Philippopel. Die 
Kriegserklärung Serbiens rief ihn nach Sofia 
zurück, wo er die Tage von Slivnitza mit durch- 
machte, bis der Anſturm der Serben dem 
Gegenſtoß der Bulgaren erlag und die Ver- 
folgung in Zeindesland begann, der in Pirot 
das Eingreifen Oeſterreichs ein Ziel ſetzte. 
Und als am 20. Auguft 1886 Fürſt Alexander 
durch ruſſiſche Ränke, durch die Derſchwörung 
des Majors Gruew und des Ritimeilters 
Benderew gefangen genommen und nach Reni 
in Beſſarabien geſchleppt wurde, da war es 
Stambulow, der die Gegenrevolution einleitete 
und innerhalb 24 Stunden im Dereine mit 
ſeinem Schwager Mutkurow, dem Befehlshaber 
der oſtrumeliſchen Diviſion, das ganze Land auf 
die Beine brachte. „Für Alexander und Bul- 
—:: v. . ĩ . EEN 


ed 
Dort angelangt, ſandte ich folgende Depeſche 
an Marguerite: 

„Heute hier eingetroffen. — Adreſſe: Legation 
der Vereinigten Staaten. — Bleibe einftweilen 
in Rjaſan, ich werde Dich in aller Kürze dort 
beſuchen. Brief folgt bald. 

A. R. Lenox.“ 


„So“, ſagte ich, als ich wieder in der Droſchke 
ſaß, „eine Gefahr wäre abgewendet und nun 
möchte ich einen Brief aus Paris, den ich vorhin 
erhielt, ungeſtört leſen und auch dann gleich 
beantworten, an Marguerite muß ich ebenfalls 
ſchreiben.“ 

„Gut — verlaſſen Sie ſich auf mich“, ſagte 
Helene, worauf fie dem Kutſcher eine Adreſſe zu- 
rief. Der Kutſcher blickte fie ſichtlich beſtürzt an, 
murmelte einige vermuthlich zuſtimmende Worte 
und fuhr nun in raſchem Trabe durch alle mög- 
lichen Straßen und Gaſſen. Wir paſſirten die 
Kirche von Kuſan, die Iſaakskirche, Paläfte, ſo- 
wie Plätze, Brüchen, Monumente und elende 
Hütten; von Zeit zu Zeit blickte unſer Jehu 
forſchend nach rechts und nach links und endlich, 
nachdem wir eine Strecke von zwei Meilen durch- 
meſſen hatten, bog er in eine Geitengafje ein und 
rg 8 kleinen Laden, über befien E 

e Inſchrift gro leſen war: „Le Brun, 
wg de Paris.“ enen 
ier ſtiegen wir aus; Helene befahl dem 
Kutſcher, nach Derlauf von D Stunden wieder 
zu kommen und nachdem ſie einen dichten Schleier, 
den ſie mitgebracht, über ihr Geſicht gebunden 
hatte, winkte ſie mir, ihr zu folgen. 

Wit betraten den Laden; eine nett ausjehende 
Franzöſin empfing uns und Helene ſagte ohne 
weitere Umſchweife: 

„Ich bedarf einer eleganten Toilette für den 
Ball der Gräfin Ignatiew — können Sie mir 
vielleicht eine ſolche im Lauf der nächſten drei 
Tage liefern?“ 

„Noch früher, wenn Madame es wünſchen“, 
lautete die Antwort, hierauf flüſterte Helene der 
Dame zwei Worte zu und die Ladeninhaberin 
wies mit dedeutſamem Blick auf eine Seitenthür, 
Helene öffnete dieſe Thür und winkte mir, ihr 
zu folgen; wir befanden uns in einem matt und 
behaglich eingerichteten Zimmer, und auf den 
Schreibtiſch deutend, ſagte meine officielle Gattin 
lächelnd: 

„So, hier ift Gelegenheit zum Schreiben — 
während deſſen werde ich meine Robe auswähle.“ 
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gariens Freiheit“ lautete die Loſung, und in 
Giurgemo auf rumäniſchem Boden begrüßte 
Kammerpräſident Stambulow den zurückge- 
kehrten Fürſten, um ihn im Triumphe in's Land 
zu führen. Alerander legte zwar die Krone nieder, 
aber Stambulow, Mutkurom und Karawelow 
übernahmen die Regentſchaft und leiteten 
die Geſchiche Bulgariens trotz der immer ſchroffer 
hervortretenden Feindſchaft Rußlands, trotz der 
ſteten Derſchwörungen. Am 7. Juli 1887 wurde 
der in der Loge Nr. 26 des Wiener Ronacher- 
Theaters zum Fürſten von Bulgarien erkorene 
Ferdinand von Coburg auf den Thron der 
Schiſchmaniden erhoben und durch ſieben Jahre 
leitete Stambulow als Miniſterpräſident die Ge- 
ſchiche des Fürſtenthums mit Berftand und Energie. 
Der ruſſiſche Rubel rollte, ſchon 1888 wurde in 


Oſtrumelien ein Putſchverſuch unterdrückt, 
Hauptmann Nabokow, der in Burgas 
den Aufftand organiſirt hatte, getödtet, 


die Bande zerſprengt. 1891 rettete nur ein Zufall 
Stambulow das Leben; Finanzminiſter Beltſchew 
wurde neben ihm tödtlich getroffen, und wieder 
wieſen, wie ſchon vorher bei der Derſchwörung 
des Majors Panitza, die Spuren nach Petersburg 
und Bukareſt, wo Hitrowo als Geſandter Ruß- 
lands ſaß. Dann wurde der bulgariſche Agent 
Wulkovic in Konſtantinopel erdolcht, und auch 
hinter ſeinem Mörder ſtanden die Helfer in 
mindeſtens halbamtlichen ruſſiſchen Kreiſen. Um 
die Urheber dieſer Unthaten zu kennzeichnen, ließ 
er die aus den Archiven von Bukareſt und Ruft- 
ſchuk entwendeten geheimen ruſſiſchen Actenſtücke 
veröffentlichen, und ſeit dieſer Zeit konnte er nur 
noch unter Bedeckung ausgehen. 


Was Stambulow für ſein Vaterland erſtrebt 
hat, hat er in einer politiſchen Programmrede 
entwickelt, welche er bei einem Banket kurz vor 
der Abreiſe des Fürſten Alexander gehalten hat. 
Er führte damals aus, daß die Bulgaren an die 
Befreiung ihres Vaterlandes viel früher dachten 
und Verſuche, dieſelbe zu erreichen, machten, als 
dies ihren gegenwärtigen Quaſi-Befreiern, den 
Ruffen, einfiel. Indem ſchon vor 50 Jahren ein 
Kaludſer vom Berge Athos das bulgariſche 
Nationalbewußtſein dadurch wachzurufen trachtete 


und auch wachrief. daß er dem Volke erzählte, 


ehem 


r und Helden 


n und wie fie in ve 
die Rutten, hätten Bulgarien aus eigenen ſelbſt⸗ 
ſüchtigen Zwecken befreit, und die Rufjen ſtrebten 
und ſtreben nur darauf, Bulgarien zu unter- 
jochen. In dem weiteren Verlaufe ſeiner Rede 
bemerkte Stambulow, daß er Bulgarien inſolange 
nicht als befreit anſehen könne, bis die Bulgaren 
nicht alle Theile Bulgariens, einſchließlich der 
Städte Adrianopel und Ochrida, zu einem großen 
Ganzen vereinigt ſehen werden, denn daß die 
Bulgaren heute in Sofia, Tirnowa und Phi- 
lippopel herrſchen, bedeute noch immer kein be- 
freites und vereinigtes Bulgarien. Dieſem Pro- 
gramm iſt er niemals untreu geworden, wenn 
er auch als kühler Realpolitiker nur das momentan 
Erreichbare erſtrebte. 

Bulgarien hat in Stambulow einen Mann ver- 
loren, der nicht nur fein Vaterland glühend 
CC A NEE RTL ENT FEED NEST a 

„Wenn ich nur wüßte, wozu Sie eine Toilette 
brauchen wollen“, flüfterte ich mißtrauiſch, „Ihre 
Koffer ſind bis zum Rande gefüllt.“ 

„Einerlei, ich habe Sehnſucht nach einer ganz 
neuen Robe“, entgegnete Helene kurz, „fragen Sie 
nicht weiter und nähern Sie ſich um keinen Preis 
der Thüre.“ 

Damit entfernte ſie ſich und ich war faſt davon 
überzeugt, mich in einem Nihiliſten-Schlupfwinkel 
zu befinden. Indeß das kümmerte mich jetzt 
nicht weiter, ich las den Brief meiner Frau, den 
ich auf der Legation in Empfang genommen 
hatte, und verſuchte dann, denſelben zu beant- 
worten, was gar nicht leicht war. Ich ſchärfte 
meiner theuren Laura ein, mir nur durch Der- 
mittelung der Gefandtihaft zu ſchreiben, mir 
unter keinerlei Umſtänden zu telegraphiren, da 
bei den hier herrſchenden Zuſtänden jede Depeiche 
von der Behörde geöffnet werde, und auch ihre 
Briefe an Marguerite an mich zu adreſſiren. Ich 
ſchilderte die Zuvorkommenheit der Weletzku's, 


ſprach die Hoffnung aus, Marguerite's Angelegen- 


heit recht bald befriedigend geordnet zu jehen 
und verhieß meine baldige Keimkehr, da der 
Aufenthalt in Petersburg, wegen der dort 
graſſirenden Influenza und der aſiatiſchen Cholera, 
die täglich zahlloſe Opfer fordere, nicht zu den 
Annehmlichkeiten gehöre. Ich log mit vollem 
Bewußtfein, allein es ging nicht anders; ich 
adreſſirie den Brief an Drexel, Karjes u. Co., 
Paris, und ſchrieb denn auch gleich an Marguerite. 
Diejer empfahl ich an, jedenfalls in Riaſan zu 
bleiben, bis die geſchäftlichen Abmachungen zwiſchen 
Weletzuy und mir beendet ſeien — ihre Gegenwart 
würde nur ſtören. Briefe an ihre Mutter erbat 
ich mir unter Vermittelung der Geſandtſchaft, 
und nachdem ich ihr noch anempfohlen, an 
Niemanden zu ſchreiben, bevor fie wieder von 
mir gehört, ſchloß ich auch dieſen Brief, der mir 
recht viel Kopfzerbrechen verurſacht hatte. 

Jetzt erſchien Helene. = 

„Deine Robe wird ein Wunder von Schönheit 
und Eleganz werden“, rief fie laut und enthufiaftilch, 
um leiſe hinzuzufügen: „Sind die Briefe fertig?” 

Ich gab ihr dieſelben; fie nickte, und meinte 
dann, fie habe noch bier zu thun, ich möge allein 
ins Hotel oder in den Vacht-Club gehen, um das 
zweite Frühſtück einzunehmen. Wenn ich zufällig 
Saſcha ſehen ſollte, möge ich ihm ſagen, fie er- 
warte feinen Beſuch erſt nach 5 Uhr — „ich 
muß ſorgfältige Toilette machen, bevor er kommt“, 


groß geweſen oller Freiheit und 
Unabhängigkeit lebten. die gegenwärtigen Befreier, 
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liebte, ſondern auch das Talent und den Willen 
beſaß, es glücklich zu machen. 
* 


* 

Ueber die Kataſtrophe liegen noch folgende 
Meldungen vor: 

Soſia, 17. Juli. Das ärztliche Bulletin, welches 
heute Mittag über das Befinden Stambulows 
ausgegeben wurde, lautet: 

Der Patient iſt in vollem Beſitz feiner geifti- 
gen Fähigkeiten. der Herzſchlag iſt etwas 
kräftiger. die Temperatur iſt 37 Grad. Die 
Amputationswunde an den beiden Armen 
wurde geſtern genäht. Der Patient empfand da- 
bei große Schmerzen. Bei der Amputation war 
Stambulow vollſtändig bewußtlos; die Opera- 
tion konnte wie am Cadaver ausgeführt wer⸗ 
den. In der Nacht ſchlief der Patient ruhig. 
Soſia, 17. Juli. Frau Stambulow gehen 

Beileidsbezeugungen aus ganz Bulgarien und 
dem Auslande in ungeheurer Zahl zu. Der öfter- 
reichiſche Miniſterpräſident Graf Goluchowski har 
im Namen des Kaiſers Franz Joſef ein Con« 
dolenz-Telegramm geſandt, in welchem er Stam⸗ 
bulow als den größten Mann Bulgariens be- 
zeichnet. 

Der Hofmarſchall, welcher vom Zürſten Fer- 
dinand telegraphiſch beauftragt war, Frau Gtam- 
bulow ſein Beileid auszudrücken, iſt nicht vor⸗ 
gelaſſen worden. Frau Stambulow wies jedes 
Zeichen der Theilnahme ſeitens des Fürſten 
energiſch zurück. (Das war ehrlich, aber vielleicht 
unklug gehandelt. D. Red.) 

Karlsbad, 17. Juli. Die Depeſche, welche 
der Fürft Ferdinand an Frau Stambulow ge. 
richtet hat, hat folgenden Wortlaut: 

Die ſchreckliche Nachricht von dem Attental. 
dem Ihr Gemahl zum Opfer gefallen iſt, hat 
mich mit tieffter Entrüſtung erfüllt. Es drängt 
mich, der Gemahlin desjenigen, der während 
langer Jahre mein Mitarbeiter war, gleich- 
zeitig mit dem Abſcheu, den das ſchreckliche 
Verbrechen in mir erregte, meine volle lebhafte 
Sympathie auszuſprechen, mit der ich Ihren 
furchtbaren Schmerz theile. 

Wien, 17. Juli. Die „Neue Fr. Preſſe“ meldel 


aus Sofia, der Kutſcher, welcher Stambulonr 
aus dem Unionsclub gefahren habe, ſei ein ehe- — 


maliger gemeiner Mörder, der begnadigt und 
on Stambulow eine Zeit lang in den dienſt 
genommen worden ſei. Seine Theilnahme an 
dem unbedingt lange vorbereiteten Anſchlag ſei 
höchſt wahrſcheinlich. Die bulgariſche Regierung 
habe erklärt, ſie hätte Stambulow durch die 
Polizei [hüten laſſen, Stambulow hätte aber die 
Gendarmen mit Beſchimpfungen davongejagt. 
Wien, 18. Juli. Wie das „Neue Wiener 
Tagblatt“ meldet, iſt die bulgariſche Polizei 
einem der Mörder auf der Spur, der über 
Serbien nach Agram geflohen ſein ſoll. der 
Kauptverdacht richtet ſich gegen einen gewiſſen 
Balu, den Stambulow jelbft als einen der 
Thäter bezeichnet. Ueber Tüfektſchiew gehen die 
Ausfagen Stambulows und Petkows aus ein- 
ander. Letzterer behauptet, Tüfektſchiew habe 
ſich nicht unter den Mördern befunden. 

London, 17. Juli. dem „Standard“ geht aus 
Karlsbad eine ſeltſame Meldung zu. Darnach 
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ſchloß fie lächelnd und entfernte ich mich in ziemlich 
übler Laune. 

Zu meinem großem Erſtaunen bemerkte ich, 
daß der Kutſcher uns auf großen Umwegen zu 
der Modiſtin gefahren hatte, denn ein Weg von 
kaum einer Diertelſtunde brachte mich auf den 
Newskyproſpect. Als ich hier ziemlich trübſelig 
vor einem prächtigen Bilderladen ſtand und die 
dort ausgeſtellten „Anſichten aus Sibirien“ 
ahnungsvoll betrachtete, legte ſich mir plötzlich 
eine Hand auf die Schulter und eine bekannte 
Stimme ſagte: 

„Ah, Oberſt Lenox — ich freue mich, Sie zu 
ſehen.“ 

Kufblickend erkannte ich den Baron Friedrich. 
und ſeine Begrüßung freundlich erwidernd, ſagte 
ich lebhaft: 

„Baron von Friedrich, Sie kommen mir wie 
gerufen — Sie müſſen mein Gaſt bei einem 
guten Frühſtück fein.“ 

„Angenommen“, rief er luſtig, „und da Sie 
doch hier fremd ſind, geſtatten Sie mir, Sie zu 
einem Reſtaurant zu geleiten, wo man ganz vor- 
trefflich ſpeiſt.“ S 

Arm in Arm mit dem gefürdteten Chef der 
dritten Section ſchritt ich weiter; bald hatten wir 
eine ziemlich enge Gaſſe erreicht, und vor einem 
beſcheidenen Haufe, welches ein Schild mit der 
Auficrift; „Pichoir restaurant frangais“ zeigte, 
machte mein Begleiter Halt, 

„Hier hätte ich freilich kein berühmtes Reſtaurant 
vermuthet“, äußerte ich verwundert, als wir ein- 
getreten waren und eine ziemlich verräucherte 
Gaſtſtube uns aufnahm. Auch ſchien mein Be- 
gleiter dem Wirth nicht bekannt zu ſein; er nahm 
unſere Beſtellung ſchweigend entgegen und zeigte 
nichts von der Unterwürfigkeit, mit welcher die 
Bahnbeamten dem Chef der Geheimpolizei be- 
gegnet waren, jo daß ich nicht umhin konnte, zu 
bemerken: „Der Wirth ſcheint Sie nicht zu kennen. 
Baron Zriedrich?“ 

„Nein, Gottlob“, lachte er, „aber allem An- 
ſchein nach haben Sie inzwiſchen entdeckt, wer 
ich bin, lieber Oberſt! Sehen Sie, ich ſpeiſe grund- 


e 


ſätzlich niemals zwei Mal nacheinander in em 


felben Haufe — hätte der kleine Baron Friedri 
ein beſtimmtes Speiſehaus“, ſchloß er, mit den 
en e a wäre der arme 
on längſt vergiftet.“ 
(Fortiegung folgt.) 
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- einen heftigen Artikel gegen Rußland, 


ſchreibt: 


r e 
Ren d ECK ERSTEN * 


ſoll unbegreiflicher Weiſe bereits am Montag 
Mittag, dem Tage des Attentates, in Karlsbad 
unter den Finanzmännern aller Nationen, die 
dort weilen, das Gerücht courſirt haben, in Sofia 
ſtehe ein großes Ereigniß unmittelbar bevor. 
Auch an der Wiener Börſe habe aus demſelben 
Grunde bereits eine ſchlechte Stimmung geherrſcht. 

Berlin, 18. Juli. Die Ben, 31g.“ bedauert, 
daß gerade jetzt, wo ſich dieſe Vorgänge abge- 
fpielt hätten, der deutſche Botſchafter am Wiener 
Hofe, Graf Eulenburg, ſich mit dem Kaiſer auf 
einer Reije in der Oſtſee befinde. Die öffentliche 
Meinung in Deutſchland würde es nicht ver- 
stehen, wenn Graf Eulenburg ſich nicht jo bald 
als möglich auf ſeinen Poſten in Wien begeben 
würde. (Das wird wohl auch geſchehen.) 

Köln, 18. Juli. die „Köln. Ztg.“ verſichert 
aus zuverläſſiger Quelle, daß das von der bul- 
gariſchen Regierung ausgehende Telegramm, daß 
man den Mordverſuch gegen Stambulow für 
einen Act der Privatrache halte, in Berlin einen 
ſchlechten Eindruck gemacht habe. Die letzten 
Nachrichten hätten nur den Argwohn gegen die 
bulgariſche Regierung verſchärft, denn die über- 
aus muthigen und intelligenten bulgariſchen 
Gendarmen hätten die Thäter längſt in die Ge- 
walt der Regierung gebracht, wenn nicht die Der- 
haftung aus unaufgeklärten Gründen verhindert 
worden wäre. Das Blatt fordert die bulgariſche 
Regierung auf, den Fall aufzuklären. Ueber 
dieſen Punkt würden die bulgariſchen Machthaber 
nicht hinwegkommen. Stoilow ſollte öffentlich 
erklären, was der Polizei zu ihrem äußeerſt 


ſonderbaren Derhalten Anlaß gegeben habe. 


London, 18. Juli. Die „Dailn News“ zungen 
in dem 
Rußland beſchuldigt wird, das Attentat verurſacht 
zu haben. Das Blatt meint, es gäbe auch heute 
noch gewiſſe Regierung in Europa, die vor 
Dolch oder Gift nicht zurückſchreckten. 

Die „Daily Chronicle“ ſchreibt: Wenn Fürſt 
Ferdinand das Leben feiner Unterthanen nicht 
beſſer zu ſchützen weiß, ſo muß Europa Bulgarien 


einen Nachfolger geben, der regelrecht gewählt 


wird. 

Die „Morning Poſt“ iſt der Anſicht, daß wenn 
Bulgarien ſeine Autonomie bewahren wolle, der 
Fürſt größere Dorſicht an den Tag legen müſſe. 

Alle hieſigen Blätter geben ihrem Abſcheu 
über das Attentat unverhohlenen Ausdruck und 
machen den Fürjten Ferdinand und die Regierung 
für das Verbrechen verantwortlich. 

Der „Standard“ greift den Fürſten aufs 
heftigſte an und mißt ihm die moraliſche Schuld 
an der That bei; in Europa hätte man nicht ge- 
dacht, daß Zorn Ferdinand es fein würde, der 
Bulgarien Rußland in die Arme werfen würde. 

Die „Morning Poſt“ erklärt in einem offen- 
bar vom Auswärtigen Amt inſpirirten Artikel, 
die bulgariſche Regierung ſei entweder unglaub- 
lich inconſequent geweſen oder abſichtlich nach- 
läſſig in der Sicherheit ihrer Gegner. Das Blatt 


erhebt ſchwere Anklage gegen die Polizei und 


fällt ein ſcharfes Urtheil über Stoilow und das 
Minifterium, das jetzt ſelbſt unter der ſchwerſten 
Anklage ſtehe. 

Petersburg, 17. Juli. Die „Now. Wremja” 
Die Regierung und Zürſt Ferdinand 
ben mit dem Leben Stambulows geſpielt, als 
das gerichtliche Urtheil gegen ihn verjhleppten. 


Eine jo barbariſche Handſungsweiſe muß nicht 


nur den Freund, ſondern auch den Feind empören. 

Die „Nowoſti“ meint, das Attentat gegen 
Stambulow bedrohe jetzt diejenigen am meiſten, 
denen Stambulow in der gegenwärtigen Zeit am 
gefährlichſten war. 

Der „Swejt“ ſchreibt: Sollte nicht darin, daß 
gerade zu der Zeit, wo die bulgariſche Deputation 
in Petersburg weilt, um ſchuldbewußt dafür Ber- 
zeihung und Bergefjen zu erbitten, was Gtam- 
bulow Böſes gethan hat, Stambulow ſeinen 
Untergang findet, ein Finger der göttlichen Bor- 
bung zu ſehen ſein? 


Unbehagliche Symptome? 

Aus den Kreiſen der Diplomaten kommen 
verſchiedene Mittheilungen, welche darauf ſchließen 
laſſen, daß die Herren, welche allerdings ein 
empfindlicheres Organ für drohende europäiſche 
Störungen haben, als gewöhnliche Sterbliche, 
von einigen Veränderungen auf dem Gebiete der 
hohen Politiß beſonders berührt worden ſind. 

Bor allem iſt es der Umſtand, daß Rußland 
aus der Reſerve, die es unter dem verftorbenen 
Zaren lange Jahre beobachtet hat, herausgetreten 
iſt. Seine erſte Action war das Vorgehen im 
chineſiſch-japaniſchen Conflict, das zu einem 
weſentlichen Erfolg geführt hat und der ruſſiſchen 
Politik einen großen Einfluß in China geſichert 
hat. Hand in Hand mit dieſem Auftreten ging 
das Liebeswerben um die Gunſt des Königs 
Menelik von Ganz, das mit franzöfiiner Hilfe 
fo gut geglückt iſt, daß der treuloſe Abeſſynier 
den italieniſchen Geſchäftsträger hat in Ketten 
werfen laſſen. Die ruſſiſch-franzöſiſchen Zettelungen 
dürften die Poſition Italiens in Maſſaua bedenk- 
lich gefährden und ſind jedenfalls geeignet, die 
Actionsfähigkeit dieſer dreibundsmachtzu ſchwächen. 
Schließlich geht man wohl nicht fehl, wenn man die 
ſchärfere Forderung der Räumung Aegnptens, 
welche die Fromzoſen gegenwärtig erheben, dem 
Einfluſſe Rußlands zuſchreibt, welcher durch die 
Aufroliung der ägyptiſchen Frage England be- 
ſchäftigen und lahmlegen will. Noch bedennlicher 
erſcheint es aber den politiſchen Kreiſen, daß ſich 
Rußland entſchloſſen hat, die bulgariſche Frage 
wieder aufzugreifen. Am deutlichſten zeigt ſich 
dies, wie eine Correſpondenz des „Hamb. Correſp.“ 
hervorhebt, darin, daß die bulgariſche Deputation 
in Petersburg nicht nur zugelaſſen, ſondern auch 
von dem Fürſten Lobanow, der ſympathiſche 
Worte an ſie richtete, empfangen wurde und 
dieſem Empfang auch ein ſolcher durch den Zaren 
olgte. Ein derartiges Ereigniß hätte noch vor 

Wochen als völlig unwahrſcheinlich gegolten. 
Die Frage, was Rußland veranlaßt habe, gerade 
letzt die Hand zur Verſöhnung mit Bulgarien zu 
bieten, drängt ſich jedermann auf, und es läßt 
ſich auf ſie ebenſowenig eine beſtimmte Antwort 
geben als auf die Frage, was Rußland eigentlich 
mit Bulgarien vorhabe. Es für die Cöſung der 
macedoniſchen Frage im bulgariſchen Sinne zu be- 
nutzen, liegt offenbar nicht in der Abſicht Rußlands, 
denn Zürſt Lobanow hat Beranlafjung genommen, 
Do der bulgariſchen Deputation gegenüber miß- 
billigend über die Unterſtützung der macedoni- 
ſchen Bewegung auszusprechen, und ſich dazu be- 
kannt, die Auffaſſung der anderen Cabinette zu 
weilen, deren Streben darauf gerichtet ift, daß die 
macedoniſche Angelegenheit keinen ernſteren Cha- 
rakter annimmt. Dennoch muß in der Aende- 


rung Rußlands zu Bulgarien das Zeichen einer 


in der ruſſiſchen Politik überhaupt eingetretenen 
Deränderung erblickt werden, und die Unklarheit 
darüber, worin dieſe Veränderung zum Aus- 
druck kommen wird, erzeugt eben eine gewiſſe 
Unſicherheit, deren ſich die politiſche Welt nicht 
erwehren kann. 

Das blutige Attentat auf Stambulow, den 
energiſchen und klugen Gegner der ruſſiſchen 
Politik, wird das Unbehagen, welches die diplo- 
matiſchen Kreiſe beherrſcht, ſicherlich noch erhöhen. 
Aber zu einer irgend wirklich bedrohlichen Wen- 
dung in den europäiſchen Berhältnifjen, ſcheint 
uns einſtweilen auch nicht der geringſte Anlaß 
vorzuliegen. 


Ruſſiſch- bulgariſches Verbrüderungsfeſt. 

Petersburg, 17. Juli, Die abeſſyniſche Bejandt- 
ſchaft ſpeiſte geſtern bei dem Oberprocurator des 
heiligen Synod, Pobjedonoßzew. An dem Mahle 
nahmen auch die Führer der bulgariſchen Depu- 
tation, Metropolit Clement und der bulgariſche 
Archimandrit Waſilijew Theil. 

Nach einigen Toaſten wandte ſich Pobjedo- 
nofjew mit einer Rede an den Metropoliten 
Clement, in der er ſagte, die Ruffen freuten ſich, 
ihre Glaubensbrüder in Petersburg zu ſehen, 
Gott möge geben, daß die Erkenntniß des Glau- 
bens an die Liebe zu Rußland, welches fein Blut 
für Bulgarien vergoſſen habe, die leitenden 
Klaſſen durchdrungen habe und daß die Bulgaren 
feſt für ihren Glauben einftehen mögen, denn die 
ganze Kraft Bulgariens wurzele in der Orthodoxie 
und in der Erfüllung des Vermächtniſſes der 
Borfahren. Sadann wurde ein Toaſt auf die 
Repräſentanten Bulgariens und den Metropoliten 
Clement ausgebracht. 

Der Metropolit Element dankte und toaſtete 
auf Pobjedonoßzew. Bulgarien habe den Ruſſen 
die Bildung des Leſens und Schreibens, Nuß- 
land den Bulgaren die Freiheit und Geibjt- 
ſtändigkeit gegeben. Bulgarien hätte viel gegen 
Rußland gefehlt, Rußlands Liebe zu Bulgarien 
ſei aber immer die gleiche geblieben. 

Ferner brachte Pobjedonoßzew das Wohl der 
abeſſuniſchen Geſandtſchaft aus. Der Biſchof von 
Harras gab ferner der Freude Ausdruck, die- 
ſelben als Glaubensgenoſſen begrüßen zu 
können und ſprach den Wunſch aus, Abeſſynien 
möge ſich in unentwegter Bertheidigung des 
Glaubens und des Landes entwickeln und be- 
zelnen 

Die Secte von Chriſtenthum, die der würdige Ober- 
procurator des heiligen Synod hier anpreiſt, iſt be- 
kannt. Ihre Vertreter haben fromme Worte auf 
den Lippen und den Mordſtahl in der Fauft. 
Wir wünſchen den Bulgaren, daß fie ſich der- 
artiger „Glaubensbrüder“ erwehren können. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 18. Juli. 
Der Kaiſer in Wisby. Auf Befehl des Kaiſers gab 
die Matroſenkapelle der „Hohenzollern“ Dienſtag 
Nachmittag in den Ruinen der St. Nicolaitzirche 
ein Concert, welches ungemeinen Beifall fand. 
Um 9½ Uhr fuhr der Kaiſer mit Gefolge an 
Land und begab ſich nach den Ruinen von 
St. Katharina, um dem daſelbſt von einem 

geſellſchaftlichen Verein veranftalteten Zeft bei: 
wohnen. Bei feinem Eintritt fang | 


chor „Heil Dir im Siegerkranz“. Dann folgte | 


ein vorzüglich ausgeführtes Concert, worauf alle 
Räume prächtig erleuchtet wurden. Der Kaiſer 
gab wiederholt ſeiner Befriedigung über das 
wohlgelungene Arrangement Kusdruck. Zum 
Schluß wurden eine Reihe vorzüglich geſtellter 
lebender Bilder vorgeführt. Alsdann ſpielte auf 
Befehl des Kaiſers die Matroſenkapelle det 
„Hohenzollern“ mehrere ſchwediſche Lieder und 
zuletzt die ſchwediſche Nationalhymne, worauf der 
Kaiſer in ſchwediſcher Sprache ein Koch auf den 
König Oscar ausbrachte, welches mit donnernden 
Hochs und KHurrahs beantwortet wurde. Der 
Bürgermeiſter von Wisby brachte ein begeiſ err 
aufgenommenes Hoch auf den deutſchen Kaiſer 
aus. Dann fuhr der Kaiſer an Bord der „Hohen- 
zollern“ zurück. Als er dort angekommen war, 
erſtrahlte der Strand in weiter Ausdehnung in 
glänzender Illumination, während die gewaltigen 
elektriſchen Scheinwerfer der „Hohenzollern“ das 
Meer, den Strand und die an demſelben ver- 
ſammelte Menſchenmenge tages hell beleuchteten. 


— 

Politiſche Undankbarkeit! Die reactionär- 
antiſemitiſche „Colberger Volkszeitung“ 
rächt ſich auf ihre Weiſe an den Wählern, 
die bei der lebten Reichstagswahl ihrem 
Candidaten die Stimmen vorenthalten haben. 
Ein Colberger Volksſchullehrer, Herr Kücker, hat 
für den freiſinnigen Geh. Baurath Benoit ge- 
ſtimmt, obgleich er, ſo behauptet das Blatt, von 
einer adligen Dame „Dank ſeiner Beleſenheit 
in der Bibel und in dem Geſangbuch“ vor 
Jahren ein Darlehen auf fein Grundſtück 
gegen einen Grundſchuldbrief eines Verwandten 
des Verlegers der „Colb. Volksztg.“ erhalten 
hat! Und da wagt es Herr Kücker, gegen die 
„Junker“ zu reden! Zweiter Fall: Der Führer 
der ſocialdemokratiſchen Partei in Colberg, Bierlich, 
hat ſich einer noch haarſträubenderen Undankbar- 
keit ſchuldig gemacht. Er iſt gegen die „Junker“ 
losgezogen, obgleich „die Ehegattin des Verlegers 
der „Colb. Volksztg.“, N. Knobloch, ihn einmal 
von einem Dorfe nach Colberg auf dem Kutſcher- 
bock ihres Wagens mitgenommen hat.“ Da hört 
aber auch wirklich alles auf! 


Die Streikes. Bekanntlich konnte die Gocialdemo- 
kratie im vorigen Jahre keinen ſiegreichen Streik ver- 
zeichnen; in dieſem Jahre geht es nicht anders. 
Alle Streike des Frühjahres verunglückten, eine 
kleine Pauſe trat ein; aber der Sommer brachte 
uns dann wieder ein Dutzend Streikes; der 
größte war der der Porzellanarbeiter in Alt- 
waſſer und Umgegend, er koſtet ſicherlich 50 000 
Mark ſchon, aber er iſt bereits heute verloren. 
Die ſocialdemokratiſchen Blätter theilen mit, daß 
in Königszelt eine Anzahl, meiſt nur ältere Leute, 
der Sache ihrer Arbeitsbrüder untreu geworden. 
Die Maurer in Flensburg haben eine Niederlage 
zu verzeichnen, die in Plauen, die jetzt in den 
Streik geſetzt, können es in acht Tagen; denn 
böhmiſche Maurer ſind genug am Markt. Die 
Berliner Maurer, die bekanntlich auch ftreike- 
luſtig waren, haden ſich die Sache überlegt und 
den Ausſtand bis auf das nächſte Jahr ver- 
hoben. Die Verſuche, die italienifhen, böhmi- 
chen und polniſchen Arbeiter, die in großen 
Schaaren in Deutſchland thätig find, für die 
Socialdemokratie au gewinnen, find geſcheitert. 

D 


Ueber die plutokratiſchen Derſchiebungen 
des preußiſchen Wahlrechts in Folge der Miquel- 
ſchen Steuergeſetze will das Cenkrum genauere 
Feſtſtellungen treffen. die „Köln. Volkszeitung“ 
regt an, daß mit möglichſter Beſchleunigung aus 
allen Städten Preußens die betreffenden Ziffern 
veröffentlicht werden, damit man dieſelben ſam- 
meln und zuſammenſtellen könne. Es handelt 
ſich in erſter Linie um die Städte mit mehr als 
10 000 Einwohnern, in zweiter Linie aber auch um 
die kleineren Städte. Nothwendig ift die exacte Zahl, 
wie viel Wähler in den einzelnen Städten nun⸗ 
mehr der erſten, zweiten und dritten Wählerklaſſe 
angehören. Intereſſant wird daneben auch ſein, 
die Steuergrenzen zu erfahren, bis zu denen die 
einzelnen Klaſſen gehen. Mit Recht hebt das 
Centrumsblatt hervor, daß, wenn es in der 
kommenden Seſſion nicht gelingt, durch einen 
machtvollen Anſtoß im Parlament die Frage nun 
endlich in Fluß zu bringen, es in Zukunft noch 
viel ſchwieriger werden wird, die ſo überaus 
nothwendige Reform unſeres jetzt gänzlich unhalt- 
bar gewordenen Dreiklaſſenwahlrechts zu erzielen 
oder wenigſtens Correcturen durchzuſetzen, welche 
die ſchlimmſten Auswüchſe deſſelben beſeitigen. 
Bon freiſinniger Seite kann das Centrum dabei 
der Unterſtützung ſicher ſein. 

* 


* 
* 

Die Wahlen in England. Die Anhänger Blad- 
ſtones hoffen noch immer, daß die Wahlen in 
Schottland das Deficit, das fie bisher gehabt 
haben, wieder wett machen werden. Aber 
dieſe Hoffnung dürfte ſchwerlich erfüllt werden, 
da jeder Tag weitere Siege der Freunde des 
(aa Cabinets meldet. Das heutige Telegramm 
autet: 

London, 18. Juli. Bis jetzt find 270 Unioniften 
und 65 Liberale gewählt: die erſteren haben 54, 
die letzteren 10 Sitze neu gewonnen. Unter den 
Gewählten befinden ſich Balfour, Dilke und 
Gladſtones Sohn. 

Ueber die Urſachen der Niederlage Karcourts 
in Derby, die großes Aufſehen erregt hat, wird 
dem „Dorwärts“ aus London geſchrieben: „Seit 
Menſchengedenken hat Derby liberal gewählt, 
ſelbſt bei dem Krach der Liberalen im Jahre 1886 
war die Majorität derſelben in derby 2000 und 
ebenſo 1892. Diesmal aber iſt der Urheber des 
„demokratiſchen Budgets“ um 300 Stimmen 
gegen den nächſten und über 1000 gegen den 
erſtgewählten Conſervativen zurückgeblieben. Derby 
wählt nämlich zwei Abgeordnete, und beide Sitze 
find von Liberalen auf Conſervative über- 
gegangen. Einer derſelben iſt der auf dem Zeft- 
lande vielgenannte Gocialpolitiher Geoffrey Drage, 
der aber hier nicht ſehr ernſt genommen wird. 
Was Kerrn Harcourt und ſeinen Nebencandidaten 
geworfen hat, iſt das Bier, die Oppoſition der 
Brauer und Bierwirthe ſammt deren großer 
Gefolgſchaft gegen die Karcourt'ſche Lokal- Beto- 
Bill. die Brauer und Schankwirthe haben 
Himmel und Kölle in Bewegung geſetzt und kein 
Geld geſpart, um die Niederlage der Liberalen 
herbeizuführen, und man erzählt ſehr curioſe 
Geſchichten darüber, in welche Kanäle alles das 


ceſſionspflichtigen Schankwirthe“ geleitet worden 
i us hat es feinen Zweck erfüllt und 
aß mit Herrn Karcourt auch 

ine eniſcheide 


erlitten hat.“ 


Deutſches Rein. 
Berlin, 18. Juli. 

Zum Berliner Attentat. Die Unterſuchung 
in der Höllenmaſchinen⸗ Angelegenheit hat er- 
geben, daß der Apparat ſchon Monate vorher 
vorbereitet und probeweiſe im Modell vorhanden 
geweſen ſein dürfte. Soviel iſt ſicher, daß an 
dem Wecker verſchiedene Manipulationen vorge- 
nommen worden ſind, um die Hemmung des 
Werkes künſtlich abzuprobiren, und daß die Zu- 
thaten zu der Höllenmaſchine nach und nach zu- 
ſammengetragen wurden. die Annahme, daß 
um das Attentat eine größere Anzahl Perſonen 
gewußt, erſcheint nicht wahrſcheinlich. 

Arbeiter-Zubiläen. In ſocialdemokratiſchen 
Blättern wird ſehr oft über Arbeiter- 
entlaſſungen wegen zu hohen Alters geklagt 
und daran die ſchärfſten Angriffe gegen den 
modernen Staat gerichtet. Dagegen conſtatiren 
die amtlichen Berichte, daß Arbeiter-Jubiläen in 
der letzten Zeit außerordentlich häufig vorkommen 
und daß dieſelben überall unter entſprechenden 
Feierlichkeiten begangen worden find. Der Re- 
gierungs- und Gewerberath Pufahl (Frankfurt 
a. O.) bemerkt ausdrücklich: Das Beſtehen eines 
alten Arbeiterſtammes in einer nicht unbedeutenden 


Anzahl von Fabriken beweiſt, daß ein 
gutes Einvernehmen zwiſchen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer auch unter den heu— 


tigen ſchwierigen Erwerbsverhältniſſen noch 
möglich iſt und legt ehrendes Zeugniß ab ſowohl 
von dem Wohlwollen und der Gerechtigkeit der 
Arbeitgeber wie von der Ehrenhaftigkeit, der 
Treue und dem Zleiß der Arbeiter. Mannigfach 
find die Auszeichnungen, welche den Arbeiter- 
jubilaren zu Theil geworden. Da find zunächſt 
Geldgeſchenke (oft bis zu 500 Mk.). In einzelnen 
Fabriken, jo auf dem Eiſenwerk Lauchhammer, 
herrſcht der Gebrauch, daß über dem Arbeitsplatz 
des Jubilars eine gußeiſerne Ehrentafel aufge- 
hängt wird. die Derleigung des allge- 
meinen Ehrenzeichens iſt auch keine Gelten- 
heit; in einer Fabrik bei Neuſtadt a. d. 
waren nicht weniger als ſechs Arbeiter vor- 
handen, die ihr fünßigjähriges Arbeiterjubiläum 
gefeiert, 3 davon beſaßen das allgemeine Ehren- 
zeichen. Die Karburger Gummi-Kamm-Compagnie 
hat eingeführt, daß für 25- und 50jährige Dienit- 
zeit ſilberne und goldene Medaillen verliehen 
werden, goldene Medaillen konnten ſeither an 
10 Arbeiter, filberne an 77 vertheilt werden, die 
ſämmtlich noch in der Fabrik thätig ſind. Auch 
Arbeiterinnen findet man, die auf eine fünfjig- 
jährige Thätigkeit zurückblichen können. Die 
Kaiſerin hat einen Arbeiterin, die ſeit 50 Jahre in 
der Fabrik von Züncke und Hiteg zu Kagen 
thätig iſt, eine werthvolle Broſche verliehen. Aus 
dieſen Thatſachen mag man erleben, was es mit 
den ganz allgemein gehaltenen Klagen, daß die 
alten Arbeiter auf das Steinpflaſter geſetzt 
werden würden, auf ſich hat. 

Weibliche Verſicherte. Seit einiger Zeit 
ift es weiblichen Berfiherten, welche eine Ehe ein- 
gehen, ſowie gewiſſen Hinterbliebenen von ver- 
ftorbenen Derfiherten geſtattet, Anſpruch auf 
Rückzahlung der Hälfte der für fie bezw. den 
Verſicherten gezahlten Beiträge zur Invaliditäts- 
und Altersverſicherung zu erheben. Der Anſpruch 


Geld der Brauer und der „Aſſociation der con- 


e Niederlage 


auf Erſtattung unter Beibringung der zur Be- 
gründung deſſelben dienenden Beweisſtücke iſt 
bei dem Vorſtande derjenigen Berfiherungsanftalt, 
an welche zuletzt Beiträge entrichtet worden find, 
geltend zu machen. 


Nachtmanöver. Während der Kaiſermanöver 
bei Stettin wird ein großes Cavallerie-Nacht⸗ 
manöver geplant. Es wird ſich, wie der „Oſtſee⸗ 
Zeitung“ geſchrieben wird, dabei um wichtige 
Berſuche handeln, die beſonders zeigen ſollen, ob 
die Verwendung von Reiterei in größeren Der- 
bänden auch außerhalb der Straßen in der 
Nacht möglich iſt, und zu welchen Erfolgen wohl 
die Cavallerie es in dieſer Kinſicht bringen kann, 
weiter, wie fie in der Finſterniß zu dirigiren 
ſei etc. Bei früheren Manövern ſind derartige 
Cavalleriemanöver bei Nacht nicht abgehalten 
worden; man hielt fie für unmöglich. Jetzt aber 
ſollen u. a. auch große Attacken geritten werden, 
doch kann dabei von Reiterangriffen in ſtarker 
Gangart natürlich nicht die Rede ſein. 


Majeſtätsbeleidigung. In dem biſchöflichen 
Gymnaſium in Straßburg L E. find, dem „Berl. 
Tagebl.“ zufolge, in den letzten Wochen arge Un- 
gehörigkeiten paſſirt. Einzelne Schüler haben ſich 
der Majeftätsbeleidigung ſchuldig gemacht, fo daß 
die Staatsanwaltſchaft eingeſchritten iſt und eine 
Unterſuchung eingeleitet hat. 


* Aus Wilhelmshaven ſchreibt man dem 
„Berl. Tabl.“: Eine ſonderbare Ueberraſchung 
iſt dieſer Tage der hieſigen Geſchäftsweli, die 
mit ihrem Erwerb zum weitaus größten Theil 
auf die Marine angewieſen iſt, widerfahren. 
Einer der Lieferanten hatte ſich an ein hier 
ſtationirtes, augenblicklich jedoch in Kiel ſich auf- 
haltendes Panzerſchiff mit der Anfrage ge- 
wandt, ob er daſſelbe verproviantiren dürfe. 
Darauf erfolgte, wie das „Wilh. Tagebl.“ mit- 
theilt, drahtlich die lakoniſche Antwort: „Wegen 
Schulumlage keine Lieferungen“. um 
dieſe Antwort verſtändlich erſcheinen zu laſſen, 
mag hier hinzugefügt werden, daß in der 
Stadt Wilhelmshaven, wie in vielen 
hannoverſchen Städten, in denen die Volks- 
ſchulen nicht von der Kämmereizaſſe 
unterhalten werden, eine ſogenannte Schul- 
gemeinde (Schulſocietät) beſteht, welcher die 
Unterhaltungspflicht der Volksſchulen einſchließlich 
der Mittelſchulen obliegt. Zu dieſer Schulge⸗ 
meinde gehören nun nicht pur die Bürger ſchlecht- 
hin, ſondern auch die Offiziere, höheren Beamten 
u. ſ. w. Auch dieſe werden alſo zu den 
der Unterhaltung der Volksſchulen dienenden 
Schulſteuern, den ſogenannten Schulumlagen. 
herangezogen. Zweifellos liegt hierin eine 
große Härte. Einmal wird in anderen 
Garniſonen dieſe Laſt den Offizieren u. ſ. w. nicht 
aufgebürdet, dann aber ſind die Schulumlagen 
ſeyr hoch und gerade für Offiziere und Beamte 
empfindlich, weil dieſe ihre Kinder höheren Lehr- 
anſtalten anvertrauen. — Was nun aber die 
Schulumlage mit der Berproviantirung eines 
Schiffes zu thun haben ſoil, iſt nicht recht er- 
ſichtlich. Wenn der Lieferant ſonſt leiſtungsfähig 
war, wird man ihm doch kaum die Lieferung 
entziehen wollen, weil die Stadt, in der er zu- 
fällig wohnt. Schulſteuern erhebt? 


Von der Marine. 


Kiel, 18. Juli. (Telegramm.) Die Haupt. a 


manöver der Marine werden in der erſten 
Hälfte des September ihren Anfang nehmen. 
Das Obercommando führt Admiral Knorr. Die 
einzelnen Geſchwader werden von Viceadmiral 
Köſter und Contreadmiral Baranow befehligt 
werden. Bei der Löſung der taktiſchen Aufgaben 
ſoll der Kaiſer Wilhelm-Kanal eine große Rolle 
ſpielen. Die Auflöſung der Flotte erfolgt Ende 
September. Das Wintergeſchwader wird Anfangs 
Oktober formirt werden. 

— —-ũ— — — . ) 

Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 18. Juli. 
Wetterausſichten für Freitag, 19. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wenig verändert, ſtark wolkig. 

* * 

* Zur Entfeſtigung hören wir, daß der in 
der letzten Sitzung der Gtadtverordneten-Ber- 
ſammlung in abgeänderter Form genehmigte 
Bertrag mit der Eiſenbahn- Verwaltung betreffend 
die Leiſtungen der Stadt für den Centralbahnhof 
und deren Entſchädigung durch den Eifenbahn- 
fiscus bereits die Zuſtimmung des Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten erhalten hat. Nun iſt auch 
aus dem allgemeinen Kriegsdepartement die Be- 
ſtätigung der Verträge mit dem Reichsmilitär- 
fishus wegen des Zeſtungsgeländes auf der 
Weſtfront eingegangen. Die Stadtverordneten⸗ 
Berfammlung wird ſich in ihrer Sitzung am 
nächſten Dienſtag mit einer Vorlage des Magiſtrats 
über die unverzögerte Inangriffnahme der Ein« 
ebnungs- und Bauarbeiten beſchäftigen. 

* 2 * 

»Die Kreuzercorvette „Alexandrine“ hat 
geſtern unter Slaggenparade außer Dienſt ge- 
ſtellt. die Mannſchaft derſelben iſt auf die 
Kreuzercorvette „Sophie“ übergegangen. Letztere 
ſoll ſpäteſtens am nächſten Montag nach Wilhelms- 
haven abgehen. 


* * 
* 

* Minifter-Reife. Die Minifter Miquel und 
v. HKammerſtein find geftern in Pr. Stargard 
eingetroffen und haben ſich von dort in den Kreis 
Berent begeben, um zunächſt das Rentengut Janin 
u den Lockener Gütern, Beſitzerin Fürſtin 
v. Oginska, gehörig), dann das Anſiedlungsgut 
Waldowken und das Rentengut Tyomaszewo u 
beſichtigen. Nach der Beſichtigung dieſer Güter 
fuhren die Herren Miniſter nach dem Bahnhof 
Koch-Stüblau, um ſich von dort wieder nach 
Berlin zurück zu begeben. 


* 
* 

* Weſtpreußiſcher Provinzial-Cehrerverein. 
Die diesjährige Vertreterverſammlung des meft- 
preußiſchen Provinzial - Lehrervereins findet im 
Anſchluß an die Provinzial - Lehrerverſammlung 
am 3. Oktober in Konitz ſtatt. 2 


* Gonderzug. Am nächſten Sonntag wird 
wieder ein Sonderzug zu ermäßigten Preifen nach 
Neuſtadt abgelafien werden. 

D) 
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* Nordoſtdeutſche Gemwerbe-Ausftellung. Um 
den weiteſten Kreiſen den Beſuch der Gemerbe- 
Ausftellung zu ermöglichen, ſoll an einzelnen 
Tagen in Zukunft der Eintrittspreis für ſämmt- 
liche Abtheilungen (mit Ausnahme etwaiger 
Sonder-Ausſtellungen) auf 25 Pf. herabgeſetzt 
werden. — die geſtern erwähnte Gonder-Aus- 
ſtellung von wiſſenſchaftlichen Inſtrumenten und 
Lehrmitteln ſoll bereits am 22. d. M. geſchloſſen 
werden. 


* 

* Ausflug der Kriegsſchule. Heute früh mit 
dem erſten Zuge begaben ſich 105 Fähnrichs und 
7 Offiziere der hieſigen Kriegsſchule nach Grau- 
denz zur Beſichtigung der dortigen Feftung und 
kehren morgen Abend um 6 uhr wieder zurüchk. 


* 


* 

Schulbau. Auf dem von der Stadt bereits 
früher zu Schulzwecken erworbenen Henning'ſchen 
Grundftüh an der Ehe von Langgarten und 
Weidengaſſe ſoll nun ein größeres neues Volks- 
ſchulgebäude erbaut werden, deſſen Koſten mit 
ö 140 000 Mk. veranſchlagt find. das neue Ge 

bäude ſoll in drei Stockwerken 12 Schulklaſſen 
| und die erforderlichen Nebenräume erhalten. Der 
Bau, für den durch den diesjährigen Bau-Etat 
| der Stadt vorläufig 80000 Mk. ausgeworfen 


find, ſoll alsbald ‚beginnen. 


* 
* 

* Weichſel-Coupirung. die Arbeiten an 
der Coupirung der Elbinger Weichſel nehmen 
jetzt raſchen Fortſchritt, daß mit Beſtimmtheit 
anzunehmen iſt, daß dieſelben am 1. September 
dieſes Jahres beendet fein werden. Die Firma 
Holtzmann und Co., die damit ihre letzten 
Arbeiten bei uns vollendet, beſchäftigt zur Zeit 
dort etwa 500 Arbeiter, die auf der Strecke von 
der Rothebuder Schleuſe bis nach Schönbaum 
vertheilt find. 14 Dampfhefjel find bei dem 
Bau in Function: 11 Cocomotiven und 2Trodken- 
bagger, die bei Danziger Haupt und 1 Trocken- 
bagger, der bei Neukirch. 


* 
x 

* Militärifhes. die außerordentliche Be- 
deutung, die das richtige Schätzen der Entfer- 
nungen für die Wirkſamkeit und Bermerthung 
des Infanteriefeuers hat, wird von der Militär- 
verwaltung nach jeder Richtung hin gewürdigt. 
So beſteht der „Poſt“ zufolge die Adſicht, die 
Infanterie mit Entfernungsmeſſern auszuſtatten, 
ſobald bei den Derſuchen, die zu dieſem Zwecke 
bei der Infanterieſchießſchule ſeit längerer Zeit 
gemacht werden, ein Inſtrument ſich bewährt 
haben wird, das mit Zuverläſſigkeit und Hand- 
lichkeit auch die geeignete, nicht zu umfangreiche 

Form verbindet. & A 


* 

*Abſchiedsfeier. Zur Abſchiedsfeier für 
Herrn Walter Kauffmann, der nach ſeiner 
Wahl zum Procuranten des Norddeutſchen Lloyd 
in nächſter Woche ſeinen Wohnſitz nach Bremen 
verlegt, findet am Sonnabend, den 20. d. N., 
Abends 8 Uhr, ein Abendeſſen im Gartenſaal 
(Schießhalle) des Friedrich Milhelm-Schüten- 
hauſes ſtatt, zu welchem die Herren Gtadtver- 
ordneter Dinklage und Stadtrath Ehlers An- 
meldungen entgegennehmen. 


* Gemerbe-Berein. In der geſtern Abend 
abgehaltenen Generalverſammlung des Danziger 


Koſten des Keilverfahrens 6223 Mk., allgemeine Ver- 
waltungskoſten 106 259 Mk., Koſten der Erhebungen 
vor Gewährung von Renten 2540 Mk., Koſten des 
Schiedsgerichts 32804 Mk., der Controle 29 510 Mk., 
der Rechtshilfe 70 Mk., für den Erwerb von Werth⸗ 
papieren 1 042 763 Dik., Ueberweiſung an den Rejerve- 
fonds (aus 1893) 210511 Mk., andere nicht vorge- 
ſehene Ausgaben 420 Mk., Vorſchüſſe 3874 Mk. Die 
Einnahme bei dem Keſervefonds betrug 225 584 Mk., 
die Ausgabe — für angekaufte Werthpapiere — 

504 Mk. Wenngleich im Berichtsjahre die Koſten 
der Schiedsgerichte und der Controle gegen das Vor- 
jahr eine Steigerung erfahren haben, zeigen die Ver- 
waltungskoſten trotzdem eine Abnahme von rund 11 000 
Mk. Wird der Berwaltungskoftenaufwand, welcher ſich 
außer den allgemeinen Verwaltungskoſten aus den Koſten 
der Erhebungen vor Gewährung der Renten, der 
Koſten des Schiedsgerichts, der Controle, der Rechts- 
hilfe, ſowie den nicht vorgeſehenen Ausgaben zufammen- 
ſetzt, von 171606) Mk. auf die Zahl der nach der 
Berufsftatiftik vom Jahre 1882 überſchläglich an- 
genommenen verſicherungspflichtigen Perſonen — 357000 
— vertheilt, jo entfallen auf den Kopf der Verſicherten 
48,07 Pf. — gegen 51,24 Pf. im Vorjahre — und auf 
100 Mk. Einnahme an Beiträgen 8,51 Mk. — gegen 
9,52 Mk. im . Das Vermögen der Anſtalt — 
einſchließlich des Reſervefonds — betrug in Werth- 


papieren, Grundſtücken, Inventarienſtüchen insgeſammt 
5 Mk. 


5762 21 


Intereſſant iſt eine dem Bericht beigegebene, 


unter Benutzung der bei der Verſicherungsanſtalt 
durchlaufenden QAuittungskarten fremder Anſtalten 
aufgeſtellte Statiſtik, welche die Bewegung der 
Verſicherten aus den Bezirken der einzelnen Der- 
ſicherungsanſtalten erkennen läßt. Darnach ſtellt 
ſich die Anzahl der aus Weſtpreußen verzogenen 
Verſicherten zu E der zugezogenen wie 
2,4: 1 gegen 2,5: 1 im Jahre 1893 und 2: 1 
im Jahre 1892. Am ſtärkſten tritt im Berichts- 
jahre der Fortzug nach der Nachbarprovinz 
Pommern hervor, es folgen ſodann Branden- 
burg, Oſtpreußen, Berlin, Poſen, Provinz Sachſenꝛc. 


* 

* Entſcheidung des RNeichsverſicherungsamtes. 
Tie Berechnung der Krankheitswochen gemäß § 17 
Abſatz 2 des Invaliditäts- und Altersverfiherungs- 
geſetzes iſt bisher in verſchiedener Weiſe erfolgt, indem 
theils nur diejenigen Wochen gezählt worden, während 
deren ganzer Dauer der Quittungskarten - Inhaber 
krank und erwerbsunfähig war, theils die Zahl der 
Krankheitstage durch 7 dividirt, theils endlich die Zahl 
der Montage während der mehr als Ttägigen Krank- 
heitsdauer als maßgebend erachtet wurden. das 
Reichsverſicherungsamt hat unterm 11. Juni d. Js. die 
erſterwähnte Berechnung als die richtige und dem 
Willen des Geſetzes entſprechende erklärt, weil nach 
dem Geſetze auch für diejenigen Wochen, in welchen 
der Verſicherungspflichtige in Folge von Krankheit 
nur theilweiſe gearbeitet hat, Marken geklebt werden 
müſſen, andere Kinderungsfälle als Krankheit, 1. B. 
Arbeitsloſigkeit, aber ganz ausſcheiden, alſo Wochen- 
theile bezüglich der verhinderten Markenklebung nicht 
in Betracht kommen können. Wenn alſo Jemand vom 
Dienstag der einen Woche bis einſchließlich Freitag der 
nächſten Woche krank geweſen iſt, ſo kommt doch 
keine der beiden Wochen zur Anrechnung, weil für 
beide Wochen wegen der Arbeit am Montag bezw. 
Sonnabend Marken zu kleben find, vielmehr iſt nur 
dann je eine Krankheitswoche anzurechnen, 
Krankheit und dadurch hervorgerufene Arbeitsunfähig- 
keit ununterbrochen während der 
woche gedauert var 

Ly 
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Städtiſches Leihamt. Nach 
ſtand pro Juni cr. 21 706 Pfänder, 
180 242 Mk; 


wenn die 
ganzen Kalender- 
dem der heutigen 


Kaſſenreviſion vorliegenden Abſchluſſe betrug der Be- 
beliehen mit 


bureau der königlichen Polizei-Direction. — Verloren: 
1 Korallenkette, 2 Kegenſchirme, 1 goldene Uhrkette, 
abzugeben im Fundbureau der königlichen Polizei- 
Direction. 


Wirthſchaftsbedarf, alles auf das bequemſte ein⸗ 
gerichtet. 

Guttſtadt, 16. Juli. Bei dem Abbruch eines alten 
Hauſes hat der Stellmacher Wonwod aus Heiligenthal 
Ende vergangener Woche in einem äußerlich un- 
bemerkbaren Verſchluß von ftarken Mauern einen 
Topf voll Geld gefunden. Daſſelbe ift noch wie neu, 
weiſt Bildniſſe von Päpſten und Rittern auf und be- 
ſteht aus Silber- und Goldmünzen; die erſteren ſind 
mäßig größer als ein halber Thaler, die Goldſtücke 
ſind wiederum größer als unſere Zwanzigmarkſtücke. 

Z. Oſche, 17. Juli. Nach einer langen Pauſe hatten 
wir heute Nachts 1½ Uhr ein großes Feuer im Orte. 
Wie ein Unglück ſelten allein kommt, hat dieſes Feuer 
auch den durch andauernde Krankheit ſeiner Ehefrau 
ſchwer betroffenen Uhrmacher Manten heimgeſucht; von 
einem ſeiner Wohnhäuſer und ſeiner ganz neuen 
Scheune, in welcher das Feuer. ausgekommen fein foll, 
ift nur ein Aſchehaufen geblieben, Außerdem ver- 
brannte ihm eine Ziege und ihm und ſeinem Einwohner 
Ruske je ein Schwein. Das Feuer ergriff ſodann die 
Wirthſchaftsgebäude des Apothekers Herrn Rojentreter 
und äſcherte dieſelben mit ſonſtigen Rorräthen und 
Möbeln gänzlich ein. Die Betroffenen find zwar ver- 

chert, durch den Brand aber nicht unerheblich ge- 
chädigt. Die Entſtehungsurſache des Brandes ift noch 
unbekannt. 


Bromberg, 17. Juli. In der Strafanſtalt für 
weibliche Gefangene in Forbon iſt gegen die Gefangen 
Auffeherin Frau Markowska von zwei Gefangenen 
ein Mordanſchlag geplant worden, der jedoch nur 
zum Theil zur Ausführung gelangt iſt. Als vor einigen 
Tagen Frau M. die Zelle der beiden ihr zur Aufficht 
unterjtellten Gefangenen betrat, ſtürzke die eine der⸗ 
ſelben, eine robuſte Perſon, auf die M. los, 12 ſie an 
den wier ju Boden und bearbeitete ihr Geſicht und 
den Kopf mit Zäuften, während die andere mit einem 
mit Nägel beſetzten Holzrahmen auf die M. einhieb und 
ihr am Kopfe ſchwere Verletzungen beibrachte. Durch 
das bei dem Kampfe verurſachte Geräuſch wurden 
andere Gefangen-Aufſeherinnen herbeigelocht und die 
bewußtloſe und mit Blut überſtrömte M. den een 
der beiden Sträflinge entriſſen und letztere in icheren 
Gewahrſam genommen. 

Greifswald, 16. Juli. Bekanntlich beging im vorigen 
Jahre das pommerſche Jägerbataillon in Culm das 
Seit feines 150 jährigen Beſtehens. Da es jedoch 
wegen der räumlichen Entfernung vielen alten Jägern 
nicht möglich war, in Culm zu erſcheinen, ſo wurde 
der Beſchluß gefaßt, in dieſem Jahre in Greifswald, 
wo das Bataillon 63 Jahre geſtanden hatte, die feſt⸗ 
liche Vereinigung zu wiederholen. Dieſe Feier hat 
nun geſtern hier ihren Anfang genommen. Nachdem 
geſtern Abend im Saale des „Greif“ eine Derjamm- 
lung zur Begrüßung der erſchienenen alten Jäger ftatt- 
gefunden hatte, begann heute Vormittag 10 Uhr vom 
Exercirplatz aus der Zefljug ſich nach dem Zeſtplatz 
vor der Auguſte Bictoria-Schule zu begeben, wo ſich 
inzwiſchen die Spitzen der Civil- und Militärbehörden 
der Stadt und des Regierungsbezirks eingefunden 
hatten. Es galt der Enthüllung der aus Anlaß der 
Jeier errichteten Bronze-Büſte Kaiſer Friedrichs. 
General der Infanterie v. Reibnitz übergab nach einer 
8 im Namen der Jäger das Denkmal an die 

tadt. 


Aus den Provinzen. f 

—tz— Oliva, 17. Juli. Geſtern veranftaltete der 
hieſige Baterländifche Frauenverein einen Bazar im 
ſchön geſchmückten Thierfeld'ſchen Hotel. Die Mitglieder 
und Freunde des Vereins hatten zahlreiche Gaben: 
Kuchen, Obſt und andere Erfriſchungen, Handarbeiten, 
Wirthſchafts- und Schmuckgegenſtände u. dergl. ge- 
liefert. Leider war das Wetter ſo ungünſtig, daß der 
Beſuch nicht ſehr zahlreich war. Dennoch wurden die 
Eßwaaren conſumirt, die Sachen faft vollftändig ver- 
kauft und ein Reinertrag von über 480 Mh. erzielt, 

Dirſchau, 17. Juli. Dem Arbeiter Gottlieb Slomka 
aus Bogumillen, Kreis Johannisburg, welcher in 
7 — Gegend Arbeit ſuchen wollte, ſind geſtern 

00 Mark in Gold geſtohlen worden. In Marien- 
burg ſtieg in den hier um 11 Uhr 11 Minuten Abends 
eintreffenden Zug ein etwa 35 Jahre alter, mit 
grauem Jacket behleibeter Arbeiter, der einen 
kleinen Schnurrbart trug und erbot ſich, den 
etwas angetrunkenen Slomka in Dirſchau zuredt- 
zuweiſen und ihm ein Nachtquartier zu rie? 
welches Beiden auch auf Verlangen in einem Gtalle 
des Gaſthofbeſitzers Herrn F. W. Görtz gewährt 
wurde. Beide legten ſich auf das ag ei zum 
Schlafen nieder. Als Glomka aber gegen Uhr früh 
erwachte, wurde er zu feinem Schrecken gewahr, daß 
ihm ein Lederportemonnaie mit 300 Mark in Gold 
abhanden gekommen und fein Schlafgenoſſe ver- 
ſchwunden war. 

Schöneck, 17. Juli. Die Rentengutsbeſitzer Acker⸗ 
mannſchen Eheleute in Neu Siep hatten ihr / jähriges Kind 
mit der Hauskatze allein in einem Zimmer gelaſſen, 
während die anderen Mitbewohner des Kauſes auf 
dem Felde ihrer Arbeit nachgingen. Das Kind hatte 
zur Beruhigung ein Stück einer Speckſchwarte in die 
Hand bekommen. Diejes hat die Katze aufgefreſſen 
und dabei dem Kinde zwei Finger der rechten Hand 
(den kleinen und den Ringfinger) abgebiſſen. 

Elbing, 17. Juli. Geſtern Nachmiftag gegen 5 Uhr 
wurden das Wohn- und die Wirthſchaftsgedäude des 
Beſitzers Otto Görtz in Weeskendorf ein Raub der 
Flammen. Herr Görtz war Vormittags mit ſeiner 
Trau zum Begräbniſſe nach Pr. Mark gereiſt. Das 
Feuer brach in der Scheune aus, als das Dienft- 

erfonal mit dem Melken der Kühe auf der Weide be- 
ſchaftigt war. Nur das Kindermädchen war mit zwei 
kleinen Kindern, von denen eins in der Wiege lag, 
zu Haufe. Es bemerkte das Feuer aber erſt, als das 
Wohngebäude bereits in Flammen ſtand. Es gelang 
dem Mädchen mit knapper Noth, mit den beiden 
Kindern in's Freie zu kommen. 

Friedland. 17. Juli, Auf eine ſchreckliche Art ver- 
unglückte der Schornſteinfegergeſelle K. aus B. bei 
der Reinigung eines Schornſteins. Während er ſich 
in dem Rohr befand, entſtand darin Feuer, wodurch 
er ſchwere Brandwunden an Händen und Füßen erlitt. 
Er wurde zwar ſofort in's Krankenhaus geſchafft, iſt 
jedoch ſeinen Wunden erlegen. 

Thorn, 18. Juli. (Privattelegramm.) Ein 
ruſſiſcher Regierungsdampfer wurde heute bei 
Schillno angehalten, nach hier geſchafft und erſt 
nach militäriſcher Durchſuchung wieder freigelaſſen. 

Thorn, 17. Juli. die „Th. Oſtd. Ita,” berichtet 

eute: Am Fronleichnamstage d. Js,, ormittags 

Uhr, wurde auf der offenen Landſtraße hinter dem 
Glacis am Brückenkopf von einem militäriſchen Rad- 
fahrer an einem zur Kirche gehenden 15 ährigen 
Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen verübt. Zroß- 
dem die ſofort angeſtellten Ermittelungen iunächſt er- 
folglos blieben und das überfallene Mädchen, das von 


Vermiſchtes. 


Eine Unterredung mit Stambulow. Die 
Zeitung „Peſti Naplo“ veröffentlichte vor einigen 
Tagen eine Unterredung mit Stambulow, welche 
gegenwärtig von beſonderem Intereſſe. Der Ger, 
reſpondent erzählte: Ein Athlet öffnete das Thor. 
Derſelbe richtete eine Piſtole gegen meine Bruſt. 
Als ich ihm mein Empfehlungsſchreiben an 
Stambulow überreichte, druckte er mit dem 
Fuße auf eine Klingel, worauf fih an der 


während des laufenden Nonats ſind 


hinten am Halſe KA SÉ zu Zen Kos worden 
war, n nige Einzelheiten über die Uniform des 
1 Kuren angeben Ka über. bereits acht Tage 
ſpäter bei einer Confrontirung im Offizier-Caſino des 
1. Regiments der vermuthliche Verbrecher in der 
Perſon des Secondelieutenants Hähnel ermittelt; 
wei andere Mädchen, eine jüngere Schweſter der 
Ueberfallenen und eine Schneiderin, hatten nämlich 
kur; vorher die betreffende Stelle des Glacis 
paſſirt und geſehen, wie Hähnel ſein Fahrrad 
in's Gebüſch ſchob und ſich lauernd aufſtellte. 
Da die beiden Mädchen auch bei zwei weiteren Ver- 
hören vor dem Militärgericht auf ihrer Ausſage mit 
Beſtimmtheit beſtehen blieben, wurde Hähnel, der 
übrigens verheirathet und Water iſt, am 1. d. vom 
Dienſte ſuspendirt. Weil ihm nun der Boden hier 
wohl etwas zu heiß werden mochte, kündigte er am 
3. d. feine bisherige Wohnung, am 4, trennte ſich ſeine 


Allgemeinen Gewerbe-Dereins wurde J Hinzugekommen 3333 er, belieh it 
— a Be ZK une delen Dark, zufammen 25039 Pfänder, beliehen mit 201 
ertrag über Dermiet Se 2 een 1 Lok: ER ausgelöft 2824 

8 d EC „ beliehen m „ jo daß pro Juli 
in dem og Gemerbe-Berein gehörigen Gemwerbe- | im Beſtande verblieben 22215 Pfänder, Ge aut 
haufe vom 1. April 1896 ab auf ein weiteres Jahr | 180802 Ng. Das Leihamt haben ſonach in dieſem 
zu verlängern. Die erwähnte Fahrt nach Königs- Monat als Pfandgeber reſp. Pfandauslöſer im ganzen 
6157 Perſonen befucht, 


in die Mitte nahmen. Nach einer Weile ſtand ich E 
Stambulow gegenüber, * 
Derſelbe ſagte zu mir: „Seitdem ich reſignirte, 
hat man unaufhörlich Schurkereien gegen mich 
verübt. Man hat meine Freunde mißhandelt und 
ermordet. Ich weiß, daß die Beſtien noch auf 
mich Hunger haben, aber ſie wiſſen, daß ich gut 
bewaffnet bin. Ich möchte vor Wuth darüber 
weinen, wenn ich daran denke, daß die Regierun K 
Stoilows jene Räuber, welche ich in's Gefängniß 
ſetzen ließ, freiließ mit dem directen Befehl, mich 
zu ermorden und mein Kaus zu zerſtören. Der 
berüchtigte Räuberführer Coſta Gyrykle kann = 
nun fein Unweſen treiben, er hat mir = 


` 
Thür zwei bewaffnete Männer zeigten, die mich $ 
K 
* 
d 


* 

* Wochen-Rahmeis der Bevölkerungs=Borgänge 
vom 7. Juli bis 13. Juli 1895. Lebendgeboren 
37 männliche, 52 weibliche, insgeſammt 89 Kinder. 
Todtgeboren 2 männliche, 1 weibliches, insgeſammt 
3 Kinder. Geftorben 32 männliche, 37 weibliche, ins- 
gejammi 69 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0 bis 1 Jahr 31 ehelich, 12 außerehelich geborene. 


* 

Invaliditäts- und Altersverſicherung. Der 
Dorſtand der Invaliditäts- und Alters verſiche⸗ 
rungs -Anſtalt der Provinz Weſtpreußen ver- 
öffentlicht ſoeben ſeinen Geſchäftsbericht für die 


Zeit vom 1. Januar bis Ende dezember 1894, | Todesurſachen: Scharlach 1, Diphtherie und Group 1. ö i gegenüber feine Wohnun enommen. Bis- - 
Mir theilen aus demfelben Folgendes mit: Unterleibstyphus Incl. — ke Ne 1, e Haftbefehl 8 Ihn erlaſſen san gege her konnten fie o eo Attentat gegen S 
Der ſtellvertretende Borfihende des Dorftandes, Kerr J acute Darmhrankheiten einſchließlich Brechdurchfall 28, | bereits entflohen. Wie ſich nun herausſtellt, hat ſich [mich verüben, als ich beim Unterfuhungs- Be 
Landes rath Hinze, hat aus Anlaß feiner Wahl zum | darunter a) Brechdurchfall aller Altershlafien 28, Lieutenant Hähnel ſchon feit Jahren eine Reihe ähn- richter wegen eines 3eitungsartikels vernommen Si 
Sondicus der Provinzial-Candſchafts-Direction zu Danzig | d) Breddurdfall von Kindern bis zu 1 Jahr 26, licher Unthaten zu Schulden kommen laſſen. wurde. Kaum hatte mich der Räuber angegriffen : 
fein Amt bei der Verſicherungs-Anſtalt niedergelegt; | Lungenſchwindſucht 6, acute Erkrankungen der 17. Juli. Di fervali k als mich meine Freunde in die Mitt geg 2 f 
der Hilfsarbeiter des Vorſtandes. Gerichtsaſſeſſor a. D. ] Athmungsorgane 4, alle übrigen Krankheiten 28. Kolberg, 17. Juli. Die conſervative Preſſe kann eunde in die Mitte nahmen 4 
Mihalomskn, iſt in Folge feiner Wahl zum Gtadtrath 25 > ` fh F . oe? Ziberlelg, bei der | und retteten. Ich mußte, daß Gyrnkle und ſein 2 
und Kämmerer in Stettin ausgeſchieden. Das Amt des * $erien-Gtrafhammer. In der heute unter dem ira Neich vc ſich 1 Genofie Biedek die Thäter waren, doch habe ich 3 
ftellvertretenden Vorſigenden ift feitens des Provinzial- | Vorſiß des Kern Candgerichtsdirectors Vollmar abge- f higen Wahlhreife ſchreiben laſſen, daß es an Orga. ſie nicht angezeigt, well fie unter dem Schutze des 2 
Landtages Kerrn Landesrath Kruſe übertragen, als J haltenen Sitzung hatte ſich der Kartoffelhändler Adam nation und Agitation gemangelt habe Dies ift Er Miniſters Nacſevics ſtehen. Trotzdem dieſer von 4 
drittes beamtetes Mitglied iſt Kerr Gerichts -Aſſeſſor [Kaczorowski von hier wegen Diebſtahls zu verant- d Kr Gerede. Wie die conſervative Kol berger ihren Morden und Käubereien wußte, ſind ſie 2 
0. D. Jorch mit dem Titel Candesrath beſtellt worden.] worten. R. wohnte bei ‚einer Witiwe Bollgrün, die | Se 1g.“ felbft zugiebt, haben feit dem Winter, alfo dennoch auf freiem Fuß. Ich bin überzeugt, daß 2 
geg ie leg ih 1 Zeg Bsr- Ar 15 CCF 1 2 == e? über ſieden Monate, zwei Agitatoren des „Bundes ag De? iht N 1 hätte, wenn ich = 
lehigenannten beiden Herren zufammen Als | das Geld auf den Tiſch und wurde dann aus dem | de? ee ig ee ai pie m Sueben er . Jet tgl ge 2 
n . e ei Seht nit 
Böthke aus Thorn commiſſariſch beichäftigt. der Ge- | gerufen. Als fie die Stube wieder betrat, war das berger Kreiſe allein angeblich über 200 Bundes- andere Stollows, die dritte die meinige. N 


Geld verſchwunden, und es hat ſich auch nicht wieder 

gefunden. Kaczorowski befand ſich allein in dem 

Zimmer. Ein Entlaſtungsbeweis mißglückte ihm. Der 

Gerichtshof erachtete ihn des Diebſtahls ſchuldig und 

erkannte auf 6 Monat Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt. 
* 


Meine — 
Polizei iſt wachſam und zum Aeußerſten ent, 2 


ſchloſſen. E 

Weil die Tripelallianz ſich um die Politik 
Bulgariens gar nicht kümmert, wächſt der Re- 
gierung der Kamm. Sie glaubt, daß ſie durch 
meine Verfolgung Rußlands Gnade erwerben 
werde. Seit meiner Reſignation find mehr als 
hundert meiner Anhänger ermordet und mehr 
als tauſend derſelben halb todtgeſchlagen worden. 
Der Fürſt weiß davon, aber — reden wir nicht 
weiter davon.“ 


Unfreiwillige Mildthätigkeit. 

Aus Bremerhaven, 15. Juli, wird gemeldet: 
Diel Spaß macht hier das Vorkommniß, das 
dem Abgeordneten Ahlwardt in der. hier am 
letzten Sonnabend abgehaltenen Hetzverſammlung 
paſſirt iſt. Die zahlreich anweſenden Gocialdemo- 
kraten hatten die Wahl eines Bureaus durch- 
geſetzt, deſſen Vorſitzender nach Beendigung der 
Radauverſammlung vorſchlug, daß nach Abzug 
der Reiſekoſten für Herrn Ahlwardt und feinen 
Begleiter und nach Deckung der übrigen Unkoſten 
Cuſammen 120 Mk.) der aus den Eintrittsgeldern 
verbleibende Ueberſchuß in Höhe von 139,50 MIA. 
nicht der antiſemitiſchen Parkeikafje zuzuführen 
ſei, ſondern daß er dem Unterſtützungsfonds für 
die Hinterbliebenen der verunglückten Silder 
überwieſen werden ſolle. Das wurde nahezu 
einſtimmig genehmigt. der Dorſitzende mußte 
allerdings hinzufügen, daß der Begleiter Ahle 
wardts mit der Kaſſe bereits ſich entfernt habe, 
daß er aber hoffe, die antiſemitiſche Volkspartei 
werde für den genannten Betrag aufkommen 
Der Dorſitzende ſcheint recht naiver Natur zu ſien 
denn es war für Ritter Delorges ſicherlich leichter, 
den Kandſchuh aus der Mitte der Beſtien zu 
E als einem heutigen Gerichtspolljieher von 


ſammtvorſtand war zu drei Sitzungen, der Ausſchuß 
zu einer Sitzung verſammelt. 
Altersrentenanträge lagen insgeſammt vor 1563, 
davon wurden 887 anerkannt, 461 zurückgewieſen und 
auf andere Weiſe (Tod etc.) erledigt. Invaliden 
tentenanträge lagen vor 2309, davon wurden aner- 
kannt 1282, zurüchgewieſen 685 und 120 auf andere 
Weiſe (Tod etc.) erledigt. Von den Altersrenten wurden 
leltgeſent 674 = 76 Proc, für Männer, 213 — 24 
8: für Frauen, von den Invalidenrenten 1010 — 
8,8 Proc. für Männer, 272 = 21,2 Proc, für Frauen. 
Die meiften der feſtgeſetzten Renten entfallen auf die 
in der Land- und Forſtwirthſchaft beihäftigten Ber- 
ae nämlich 620 Altersrenten = 69,9 Proc. und 
‚Invalidenrenten = 64,0 Proc. der Gefammt- 
bewilligung. Das Durchſchnittsalter der Altersrenten- 


Mitglieder. den Bundes Agitatoren wird ihr 
Amt auch ſehr leicht gemacht. Sie theilen nur 
dem Amtsvorſteher mit, an welchem Tage ſie bei ihm 
eintreffen und erſuchen um Anberaumung der nöthigen 
Berfammlungen in ſeinem Amtsbezirk. An Bereit- 
willigkeit fehlt es wohl ſelten. Amtsvorſteher und 
Bundes-Agitator treffen gegen Abend im Dorfe ein, 
die Gemeindemitglieder werden zuſammengeholt und 
in einer halben Stunde kann die Agitationsrede be- 
ginnen. Dies geſchieht alles „ganz geräuſchlos ““, 
damit die Gegner nicht aufgemuntert werden. 


Königsberg, 17. Juli. Ein eigenartiger Unglücksfall 
hat ſich am Sonnabend vergangener Woche in dem 
benachbarten Dorfe M. vor dem Königsthore ereignet. 
Kier waren zwei Bärenführer eingetroffen, welche auf 
den einzelnen Gehöften die Kunſtſtücke ihrer Thiere 
eigten. Auf dem Kofe des Beſitzers B. wagte ſich der 
fünffehnjährige Hütejunge jo dicht an die Beſtien 
heran, daß die Bären ein wüthendes Brummen aus- 
ſtießen und der Bärenführer den Jungen hinwegſtoßen 
mußte. Um die Thiere wieder zu verſöhnen, holte 
dieſer nun Brod herbei und reichte es einem derſelben. 
Im Augenblick faßte der Bär, ehe es der Führer zu 
verhindern mochte, nach der Hand des Jungen und 
riß ihm das Zleifh von derſelben vollſtändig herab, 
Der Bär hätte ſicher die ganze Kand zerbiſſen, wenn 
der Führer nicht durch einen gewaltigen Schlag auf 
die Schnauze die Beſtie zum Oeffnen derſelben ge- 
mungen hätte. Die Bärenführer mußten mit den ge- 
fährlihen Thieren fofort das Dorf verlafjen, während 
der Kütejunge hierher in ärztliche Behandlung 4.300 
wurde. . H. 3. 
O. C. Theerbude, 16. Juli. Neben dem kaif, 
Jagdſchloſſe wird jetzt auf dem zu dem Schloſſe 
gehörigen Terrain ein Gebäude, ebenfalls wie 
das Jagdſchloß im norwegiſchen Stile, unter 
Leitung des königl. Kreisbaumeiſters aus Goldap 
aufgeführt. Diejes Kaus dient zur Aufnahme 
des Altſitzers, deſſen ehemaliges Grundſtück zum 
Aufbau des bot, Schloſſes angekauft worden iſt, 
ſowie zur Aufnahme eines Waldarbeiters in der 
königl. Forſt. Nach der Zeichnung dieſes Baues 
erhält jeder der beiden Einwohner zwei Zimmer, 
Küche, Keller und weitere Gelaſſe für ihren 


* 

* Vacanzenliſte. Kämmerei- und Spar- 
kaſſenrendantenſtelle beim Magiſtrat in 3dung, 
Einkommen 2045 Mk. — Stadtkämmerer und 
Rendantenftelle beim Magiſtrat in Wetter, Anfangs- 
gehalt 1500 Mk. — Bureauvorſteherſtelle beim 
Magiftrat in Roſenberg Weſtpr., Gehalt 60 Mark 
monatlich. — Bureaugehilfenſtelle beim Stadtrath 
in Eschwege, Gehalt 750— 1200 Mk. — Erpedienten- 
ga = un SE - Neuſtadt (Herzogth. ee 
U u eha — Hilfsbeamtenſte beim Ma- 
empfänger betrug ohne Rückſicht auf das Geſchlecht | giſtrat in Wittenberg, E Inh, monatlich. 
71,4, für Männer 71,2, für Frauen 72,2 Jahre, der | — Bureauaehiljenftelle beim Magiftrat in Dt. 
Invalidenrentenempfänger 56,2, für Männer 56,7, für | Eylau. — Bolizeifergeantenftelle beim Ma- 
Frauen 54,6 Jahre. Der Durchſchnittsbetrag der Alters- | giftrat in Tondern, Einkommen 1102 Mh. — 
8 auf 119,32 Mh., der Invalidenrenten Cangenſaha, SSeßelt Sack beim Magiſtrat in 
au = K angenſalza, Gehalt 5 

Gegen die Beſcheide des Vorſtandes der Derficherungs- Kleidergeld, geil 300 Dh, — re ee 
anftalt wurde insgeſammt in 853 Fällen Berufung, | ftelle beim Landrathsamt in Gronau i. H., Anfangs- 
gegen die von den Schiedsgerichte getroffenen Ent- | gehalt monatlich 60 Mk. und 100 Mk. Nebenverdienſt. 
V) 

ein, darun en njorde, Dur nittsge 
Xr. 1. Rechnet man hierzu die in den Jahren 1891 | Mark Dohnungsgeiduufguk, gegner helle 
bis 1893 eingelieferten Quittungskarten, fo betrug die | beim hönigl. Baurath Göbel in Altona. — Bau- 
Geſammtzahl aller bis Ende Dezember 1894 zur Ein- technikerſtelle beim Baurath Blenkle in Poſen. — 
El EE el 
r. J. eilverfahren für er d. Lahn. — i n 
fiherte wurde in 84 Fällen 8 in 54 Fällen | eine Bauzeichnerſtelle ee Eer 
mit Erfolg. Ordnungsſtrafen wurden in 172 Fällen Jin Marienwerder. 
dealer un 51s Air Altersrente 67 Zeche Poligeiberiht für den“ 
ke ersrenten „ zu- olizeiber r den 18. S : ein 
Be 648 985 Mk.; der Kapitalswerth aller im Daags feidener Regenſchirm = Sa 1 
erihtsjahre angewieſenen und von der Berfiherungs- | goldene Broſche. — Gefunden: 1 Jagdhündin, abzu- 
— tragenden Rentenantheile berechnet ſich auf ez bei Szelongowski, Poggenpfuhl 73, Hof, 1 Tr., 

1 Mk., wovon ½ dem Reſervefonds zuzuführen ift, goldene Damenuhr, abzuholen bei Frau Kufahl, 

TTC 
= e RR 1 „ Heiligegeiſtgaſſe e HI 

2.015894 Mk. Erlös aus dem Verkauf von Beitrags- ! braune Dachshündin, abzuholen bei Kä Bland, 
n Gs SE ak = oe a = ie 2 ve e 5 
r , Vebiere ſetzen ſich im utlungskarie auf den Namen Johann Klingkuſch, 
weſentlichen zuſammen aus: Renten 648985 Mh., 1 Portemonnaie mit Inhalt, . aus dem Fund- 


errn Ahimardt und Genoſſen einen Pfennig 
eld zu erlangen. 


Taucherverſuche nach der „Elbe“. 

Auf Deranlaſſung des Norddeutſchen Llond in 
Bremen entſandie die Norddeutſche Bergungs- 
Geſellſchaft in Hamburg den Dampfer „Eliſe“ in 
die Nordſee, um zu verſuchen, die im Wrack 
noch vorhandenen Werthſachen zu bergen und 
die ſonſt noch etwa möglichen Zeſtſtellungen über 
die im Schiff eingeſchloſſenen Leichen vorzu- 
nehmen. Die Auslothung des Waſſers ergiebt 
eine Tiefe von 80 Metern. Auf günſtige Refultate 
war deshalb kaum zu hoffen. Dennoch ver- 
uchten die an Bord befindlichen Taucher, unter 
enen ſich zwei Deutſche, zwei Franzoſen und 
zwei Engländer befanden, ihr Beſtes. Jeder der 
Taucher arbeitete in der Zeit vom 17. bis 
22. April täglich einmal. Aber trotz aller An- 
ſtrengungen gelang es keinem Taucher, 
über 75 Meter tief in die See zu 
dringen, während die untergegangene „Elbe“ 
in 80 Meter Waſſer liegt. Der Waſſerdruckh 
auf den Körper wurde ſchließlich ſo ſtark, daß 
dem Taucher alle Luft aus dem Körper gepreßt 
wurde. In den Ohren begann es ſchmerzhaft zu 
auſen und eine Befangenheit des Kopfes ſtellte 
ch ein, die auf eintretende Beſinnungsloſigkeit 
chließen ließ. Da dieſe bei der gefährlichen Lage 
des Tauchers, der am Grundtau arbeitete, gleich- 
bedeutend mit Verluſt des Lebens wäre, ſo 
mußten die Derſuche aufgegeben werden. Don 
dem tiefſten Punkte, den die Taucher erreichten, 
fahen fie wie durch einen Nebel den Schiffskörper 
der „Elbe“ liegen, der, über Backbord (linke 
Seite) geneigt, noch einen Theil der Takelage 
und die Schornſteine ſchräg aufwärts ſtreckte. 
Die deutſchen und franzöſiſchen Taucher bedienten 
ſich des in der deutſchen Marine angewendeten 


ET eg 


Zaucerapparates; die Engländer benutzten einen 
hiervon etwas abweichenden engliſchen Apparat, 
mit dem aber auch nicht mehr zu erreichen war. 


Aus dem Wagen geſchleudert. 

Ein Unglücksfall traf am Sonntag den Reichs- 
tagsabg. und Superior der barmherzigen Schweſtern 
in Straßburg, Kanonikus Gürber und den 
Oberlehrer Dr. Erhard. Die Herren fuhren nach 
dem Pfarrhaufe von Dingsheim. Dicht vor dem 
Pfarrhauſe angelangt, wurde das Pferd durch den 
zu ſchneil nachdrängenden Wagen ſcheu, ging 
durch und verſuchte in das heimiſche Kofthor 
beim Ackerer Braun einzubiegen. Hierbei ſtürzte 
das Gefährt um und die Inſaſſen und der 
Kutſcher wurden auf die Straße geſchleudert. 
Herr Gürber, der aus einer Kopfwunde blutete, 
konnte ſich wieder erheben, Herr Dr. Erhard 
hingegen wurde bemußtlos in das Pfarrhaus 
getragen. 

Leipzig, 17. Juli. Der Poſtdieb Arnim, welcher 
vor Jahresfriſt in der Poſtagentur Neunkloſter bei 
Stade Poſtwerthzeichen und 12000 Mk. geſtohlen 
hatte, iſt heute verhaftet worden. Arnim war 
mittlerweile in England und Amerika herum- 
gereiſt und beſaß noch 3000 Mk. Er wohnte in 
einem Hotel mit einem angeblichen Elektro- 
techniker zuſammen, welcher ihm eine Tauſend- 
mark-Note geftohlen hatte. Arnim zeigte dieſen 
Diebſtahl perſönlich der Polizei an und wurde 
dabei ſelbſt als der geſuchte Poſtdieb feſtgehalten. 


Standesamt vom 18. Juli. 
Geburten: Arbeiter Karl Kapahn, T. — Gpeife- 
wirth Paul Conrad, S. — Tiſchlergeſelle Wilhelm 
Keeling, T. — Controleur bei der Straßeneiſenbahn 


Pe WER 


Sr 


William Klein, T. — Arbeiter Franz Lange, T. — 
Unehelich: 3 T. 

Aufgebote: Arbeiter Johann Genie und Julianna 
Nikelski hier. — Beſitzer Karl Bernhard Bartſch ju 
Langenau und Wilhelmine Amanda Ziehm zu Dirfchauer- 
wieſen. — Tiſchlergeſelle Auguft Radifhat und Emma 
wee hier. — Commis Bruno Siegert hier und Alice 

rück zu Gaspe, 

Heirathen: Arbeiter Friedrich Wilhelm Remane und 
Clara Roſalie Richert. 

Todesfälle: Wittwe Chriſtiana Florentine Maria 
Gädt, geb. Jantzen, 73 J. — T. d. Arb. Valentin 
Schultz, todtgeb. — S. d. Arb. Johann Pawelski, 
6 M. — FT. d. Bäckermeiſters Julius Blokuſewsky, 
2 J. — Malermeiſter Friedrich Raddant, 70 J. — 
Frau Mathilde Borkowski, geb. Liebe, 52 J. — S. d. 
N gie Karl Fiebranz, 3 M. — unehelich: 


Danziger Börſe vom 18. Juli. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 740—794 Gr. 115—152. UH Br 
hochbunt. . . . 740—7394 Gr. 114—150M Br. 
hellbunt . . . . 740—734 Gr. 112 149. UM Br.] 93-100 
bunt . . 745— 785 Gr. 110-148. M Br.] M bez. 
roth... . 745 799 Gr. 105 — 146 M Br. 
ordinär . . , 704—766 Gr. 95— 140. M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
106 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 141 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Geptember- 
Oktober zum freien Verkehr 140% Jul bez., 
tranfit 105½½ M bez., per Oktober-November zum 
freien Verkehr 141 M bez., tranfit 106½ M 
bez., per Novbr.-Dezember zum freien Verkehr 
141½ M bez., tranſit 107½ M Br., 107 M Gd. 
Roggen loco ohne Kandel, per Tonne von 1000 Kilogr. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 
120 Al, unterp. 84 M, tranſit 81 M. 
Auf Lieferung per September-Oktober inländiſch 121— 
120½ AN bez., unterpoln. 86—85½½ M bez., per 


Oktober-November inländ, 122—121½ M dez. 
unterpoln. 87 MM Br., 861/, M Gd., per Novbr. 
Dez. inländ. 123 M Br., 122½ A ët. unten 
poln. 88 M Br., 87½ M Gd. 
Serſte per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 638 bis 
656 Gr. 80-82 M bez. 
Nübſen ruhiger, per Tonne von 1000 Kilogr. 
Winter- 167—170 M bez. 
Raps per Tonne von 1000 Kiogr. Winter- 175 M bet, 
Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
2,45—2,65 AL bez., Roggen- 3,27½—3,32½ M bez. 
— —b — ——— ä — —ut—ͤe ten nn 


Viehmarkt. 


Central-Viehhof in Danzig. 

Danzig, 18. Juli. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 17, Ochſen 4, Kühe 23, Kälber 16, Schafe 170, 
Schweine 222 Stück. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: 
Rinder 24—30 Al, Kälber 30—35 M, Schafe 20— 
25 AL. Schweine 29—34 . Geſchäftsgang: ſchleppend. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 17. Juli. Wind: NW. 
Angekommen: Sophie (SD.), Garbe, Methil, Kohlen. 
— Hero (Sd.), Klöfkorn, Bremen (via Kopenhagen), 
Güter. — Minerva (SD.), de Jonge, Amſter dam (via 


Kopenhagen), Güter. 

Geſegelt: Andreas, Perſſon, Alloa, Holz. — 
Grönningen, Mikalſen, Sunderland, Holz. — Lotte 
(SD.), Bialke, Wis beach, Kolz. 

18. Juli. Wind: NW., ſpäter N. 

Angekommen: Humber (SD.), Newton, Hull, Güter. 
— Arla (S.), Lewin, Limhamn, Kalkſteine. 

Geſegelt: Caſſandra, Scherwinskuy, Portsmouth, 
Holz. — Alrana, Olſen, Newport, Kol. 

f Nichts in Sicht. 


Berantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von H. L. Alerander in Danzig. 


| Reparaturen on Nähmaschinen u, Bringuafdiine | 


Die Gartenlaube beginnt joeben ein neues Quartal mit 
werden ſchnell und gemifjenhaft zu billigjten Preiſen Wen 


führt. Kleine Reparaturen werden ſofort im Haufe durch | 1 Wilbrandts neueſter Erzählung 


geſchulte Mechaniker ausgeführt. (539 
H. Franz, Danzig, Gr. Scharmacherg. 7, an d. Wollweberg. „Vater U. Sohn“. 


© e DT DT) D" H U Abonnementspreis der "Gartenlaube” vierteljährlich 1,75 M. 


Brobenummern mit dem Anfang der neuen Wilbrandtſchen Er- 


zählung ſenden auf Verlangen gratis und franco die meiſten 
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Gezp ONE N E K en 8 = 5 e cf | eet KN EI PP | Se ER 
SCH Die im Jahre 1827 von dem ax rns ells achfolger in Leipzig. * J Ee Se 
. edlen Menſchenfreunde Ernſt Wilh. CA chf 9 P 9 BER ; d 
Arnoldi begründete, auf Gegenfeitigreit LI Lee WEHEN PPP 85 d 2 
und Oeffentlichkeit beruhende e e „„ “ ER: 2 ab 
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Lebensverſichernngsbank f. D. 


—— 11 Gotha —— 
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Meter Kafe Ze Eier Kaffee Ersalz. 


Nur echt in Packeten mit dem Namen 
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Zum Abonnement empfohlen! 


ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für SE Illuſtrirtes Mod d Familienblatt: 
ö ſich geltend machen, daß fie, getreu den Abſichten J uf rirtes ode un amilienblatt: „ 
CG ihres Gründers, „als Eigenthum Aller, welche 1 = Ae KATHREINER 
| — nr 15 — SE aan ri N 
au en ohne Ausnahme zum Nutzen Te ER N - 
2 gereicht.“ Sie ſtrebt nach größter Gerechtigkeit 14 (El Meng Damen⸗ und Herren⸗ 
(EH un Billigkeit. Ihre Geſchäftserfolge find D : 
iets überaus günſtig. Sie bat allezeit den d Jährlich 23 reich illuftrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, Frifir-Salons 


vernünftigen Fortſchritt gehuldigt. Sie iſt 
wie die ältefte, fo auch Die größte deutſche 
Lebensverſicherungs⸗Anſtalt. 
Verſich.⸗Beſtand Anf. 1895 673 Millionen M. 
Geſchäftsfonds „ 202 Millionen M. 
Darunter: 
Zu verteilende Ueberſchüſſe 33 Millionen M. 
Für Sterbefälle ausbezahlt 
feit der Begründung. 256% Millionen M. 
Die Verwaltungskoſten haben ſtets 
unter oder wenig über 5% der 
Einnahme betragen. 


AHC 


über 2800 Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und 

12 Schnittmuſterbogen. Fremdſprachige Ausgaben in Paris, 

London, Kopenhagen, Chriftiania, Amfterdam, Madrid, 
Warſchau, Cemberg, Budapeſt, Prag > ; 


en 
vierteljährlich Mk. 2,00. 


Schnitte nach Maß gratis. 


Dieſe Begünſtigung bietet kein anderes Modeblatt der Welt! 
Probe-Abonnement für die Monate Auguft u. September: 


Mark 1,70 


in allen Buchhandlungen und bei der Adminiſtration 
in Wien. 
Zuſendung der Hefte auf Wunſch auch nach Badeorten, 
Sommerfriſchen ete. 
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Ketterhagergaſſe Nr. 1, part. 


Kopfwaſchen u. Doucht, 


Haararbeiten werden ſchnell u. 
billig angefertigt, unmoderne 
umgearbeitet und moderniſirt. 
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Kein Scherz! Kein e ſondern 
nur reinſte, helligſte 


Wahrheit! 
unübertroffen, über jedes Lob erhaben 
tft meine Senſation erregende 


Columbus⸗Collection 


welche ich in Folge Uebernahme eines 
coloſſalen Lagers zu dem fabelhaft 


btuigen Preiſe von nur M. 6, 50 
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Ein anſtändiges Mädchen als 
Mitbewohnerin kann ſich 
melden Sperlingsgaſſe Nr. 5. 
Fin ſtarke Häckſel⸗ 

ſchneidemaſchine ag mit 
Borgeleg, faft neu, billig per: 
käuflich bei 


Joh. age? Latar? special-Arzt Berlin, 


K 
neue Fahrräder Pneumatik u. Dr e Meyer Fr. 2, 1 Tr. 


Kiſſenreifen find umſtände : neilt Geschlechts-, Frauen- 
halber billig zu verk. Frauen- und Hautkrankheiten, sowie 
gaſſe Nr. 31. Sehwächezustände der Männer 
naeh langjähr. bewähr. Me- 
thode, bei frischen Fällen 
in 3—4 Tagen, veralt. u. verzw. 
Fälle ebenf.in sehr kurzer Zeit, 
Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonnt.) 
Auswärt. mit — Erfolge 
Brefl. u. verschwieg. ( 


AU Orkan Cangebrüce Nr. 7. 
Der Laden . Brobban ben 


beziehen 


vorlügliche, fir und fertige, beſt ausgeführte Magazin 


Herren-Mode-Hosen 


mußte ich von einer Fabrik Umſtände halber Arer: 

nehmen und bin nun gezwungen, dieſelden schnell- 

stens, daher auch zu dem fo außergewöhnlich dilli⸗ ar Eu di Ain 0 
gen Preiſe von nur 5 d g ’ zi ö ) 


H 3,90, bei 2 Paar nur erloque Anhängſel) zur Uhrkette. 


1 Taſchenmeſſer mit 2 echten So⸗ 
Nik. 3,75 pro Paar abzugeben. — Klingen, Korkzteher, Glas⸗ 
Dieſe prachtvollen, Ausserst so- ſchneider, Glasbrecher und Eigarren- 
liden u. vornehmen Herren-Hosen, abſchnelder. . 
welche aus gutem haltbaren und dauer- 1 Meſſerſchärfer Blitz “; jedes 
haften Modestoff erzeugt find, mit vor- Meſſer wird nach 8 bis 10 maligem 
zugl. Schnitt, für jede Größe paſſend und Durchziehen ſcharf wie ein Raſirmeſſer. 
einen vierfachen Wert tepräientiren, wer⸗ 1 Thermometer, zeigt ſtets die 
den — Ke — 3 — 4 i Temperatur genau und verläßlich an. 
angabe genügt rittlänge. e Wetter⸗Anzeiger), zeigt 
dieſem Preiſe follte ſich Jeder gleich Z Oder 3 1 dung 24 € 
Paar zulegen, denn jo eine Gelegenheit 
kommt nie wieder vor. 


Ward’ Dich 
mit 


Perl-Seife! 
Man kauft für gleichen 
Preis keine beſſere 
als diese. 

3 Stück nur 55 Pfg. 


Perl-Seife iſt 


die bevorſtehende Witterung 24 Std. 
früher an. 
1 Ee Feberwaage, wiegt bis 


Jede oſe, die nicht convenirt, w. bereitwilligſt 22 12 GH ä 
zurückgenommen, daher Riſico ausgeſchloſſen. überall 2 herrliche Wand⸗Dekorations⸗ 310. ‚Brodbänken- 
I. Klelder-Exzporthaus S. Kommen, käuflich. Aber, Landſchaften, Seeftüde oder und Frauenthor, iſt zu verm. 


Engel darſtellend, in gemuſtertem 


ouivre poli⸗Rahmen. 
Manſchetten⸗ 


Berlin o. Schillin N 
2 goldimitirte 


Fernsprecher-Amt 


strasse Lë, 


Warne vor Nachahmungen. 
II. 1562. meer 


Näheres daſelbſt. 


Neue Fracks und 


das 
d Snöpfe mit Mechanik. 5 
ee  Ghemifetten- Wunder-Mieroseop; e 
Eisenwerke Gaggenau A,-6 15 Stüc , un de von: Frack-Anzüge 
N N N d d 1 Mi 50 wovon in der Chieagoer Weltauz verleiht (460 
in Gaggenau Baden. nur M. 6,50. = über de an eech J. E. Bahrendt, 
fabriziren Biel Et Du Dan SE e E Langgaſſe 36, 2 Tr. 


Landwirthschafts- 


d Monate Datt und zwar gegen Nach⸗ 
nahme oder vorherige Geldeinſendung 
durch die Firma 


Feith’s Neuheiten-Vertrieb 


Badenia-Fahrräder 


Anerkannt 
bestes Fabrikat 


Ein zmweithüriger Aleiderjchrank 
ift billig zu verkaufen Neu- 
fahrwaſſer, Schleuſenſtraße 12. 


ur M. 1,50 


(gegen e von M. 1,80 


maschinen, Sehrotmühlen, \nur neuste Modelle, ‘ - P GE bei Block. 
ee were Versus | 44/0 Damen aus eleetrisiert, let zeémerg Hl S Zähne RA, mg 
HöchsteAuszeichnun; sen: véi ES ap on 
N —— mit Kissen- und wenn fie eine neue Nummer der „Deutſchen Moben-Zeitung“ Plomben in Geld. Amalgam, 
Leitern etc. erhalten! Dieſes eigenartige Familienblatt, dieſe Lieblingszeitung Emaille. 


8 P tio · S 
u Kg N Ren der praktiſchen Hausfrauen, weiß die Mode ſo von der geſchickten 


Seite aufzufaſſen, ſo ausgezeichnete Winke zu geben, die Luſt 
zum Arbeiten und Selbſtſchneidern derart 


Paul Zander, 
Breitgaſſe 105. 


(58 


EE „daß die geringe Ausgabe f Ih“ f . SD 
Kg EEN, | Angustaltarguorita Furhans Weflerplatte, 
Emaillewerk, weſen wird. — Jede Buchhandlung ſowie auch alle Poſt⸗ Rothwein. Täglich (außer Sonnabend): 


Kunstgegenstände, 

Ornamente, Fagaden, 

Friese, Schriſten und 
Reclameschilder, 


anſtalten nehmen Beſtellungen jederzeit entgegen. — Man ver⸗ 
lange eine Probe⸗Nummer gratis von der Geſchäftsſtelle 
Kr. »Deutſchen Moden⸗Zeitung“, Aug. Polich in Leipzig. 


Reiner Naturwein aus deut- 
ſchen u. italieniſchen Trauben. 
An Geſchmack und Wirkung 
den beſſeren Bordeauxweinen 
gleich. 

Von überraſchender Güte 
und unüber troffener Preis- 
würdigkeit offerire ich im 

Einzelverkauf 
die GER 75 A ohne Glas 
Max Blauert, Danzig, 
Laſtadie 1, Ungarmeinhdlg. 


Ginn Dekorationen 


Gr. Militär- Concert 


im Abonnement. 
Entree Sonntags 25 A. 
— Wochentags 10 A. 
588) H. Reissmann. 


greundiänftliher Garten, 


ich: 
Bocal- und Inftrumental- 
Concert ſowie Specialitäten- 
Vorſtellung. 
Nur kurze Zeit: ug 
Erſtes ſüddeutſches 


Männer⸗Doppel⸗uartt 


Anfang 7½ Uhr, Sonnt. 4½ Uhr. 
Fritz Hillmann. 


Kinzige Bezugsſtelle nur bei 
G. Schubert 
E EE 


Dun 
Berlin W., Leipzigeratr, 8. 


BUCHDRUCKEREI 
A. W. KAFEMANN-DANZIG 


KETTERHAGERGASSE 4 


liefert sämmtliche Drucksachen 
schnell und preiswerth. 


Unter den Bitterquellen die 


ſicherſte und mildeſte 
wird von den Aerzten beſonders verordnet bei 
Verſtopfung, Trägheit der Verdauung, Der: 
ſchleimung, Hämorrhoiden. Magenkatarrh. 
Frauenkrankheit, trüber Gemütbsſtimmung, 
Leberieid. Jettſucht, Gicht, Blutwallungen ꝛc. 
Friedrichshall bei Hildburghauſen. 
Brunnendirektion: C. Oppel & Co 


eparaturen an Fahrrädern, 
5 Nähmaſchinen u. Kutomaten 
führt ſauber aus werden billig u. gut unter 
Joh. Graf, Dekorateur, Garantie ausgeführt. 

Poggenpfuhl 13, 2. Etage. IR. Schwendt, Hausthor kb, 


Die Getreideernte. 

St. Je nachdem im Monat gun Hitze und Trockenluft die Reife 
beſchleunigen, beginnt mit dem Schneiden des Roggens die Getreide⸗ 
ernte. Um den richtigen Zeitpunkt für letztere zu treffen, verlaſſe 


man ſich nicht auf die Verfärbung der Halme von grün in gelb, 9 


ſondern auf die Veränderung, welche mit den Getreidekörnern vor⸗ 
geht Um dieſe feitzuftellen, wähle man ein paar kräftige Aehren, 

iege jede in der Mitte zuſammen, löſe ein 5 55 Korn aus und 
ſchneide es quer durch. Sobald unter der Schale und auch im 
Innern in der Nähe der Längsfurche keine Spur von grünem, 
Blattfarbſtoff mehr zu ſehen mm. iſt das Korn gelbreif, welcher Zu⸗ 
ſtand der geeignetſte zum Mähen iſt. Der Mehlkörper des Kornes 
iſt dann zwar noch weich, aber ſoweit trocken, daß er ſich kneten 
und das Korn über dem Nagel ſich brechen läßt. Der Uebergan 
aus der Gelbreife in die Vollreife kann ſich bei großer Hitze un 
Trockenheit in drei Tagen vollziehen. Es löſen ſich dann die Körner 
leicht von den Fruchtſtielen und aus den Spelzen, ſo daß man bei 
der Erntearbeit gerade die wertvollſten Körner verlieren würde. 

Wenn man aber das Getreide in der Gelbreife ſchneidet, ſo 
findet mit dem Abtrocknen der Garben auch noch das nötige Nach⸗ 
reifen der Körner ſtatt. Zu dieſem Zwecke ſtellt man bekanntlich 
die gebundenen Garben in verſchiedener Weiſe in kleine oder größere 
en zuſammen. Die kleinſte Art, die Puppe, wird gebildet, in⸗ 
dem man eine Garbe ſenkrecht ſtellt, 5-8 andre im Kreis daran 
anlehnt und die Spitze mit einem Seil aus Stroh ec. feſt zuſammen 
bindet, um ſie gegen Umwerfen durch Wind zu ſchützen. Will man 
einen Schutz auch gegen Regen und infolge deſſen gegen Auswachſen 
des Getreides in den Aehren geben, ſo bindet man um die Spitze 
herum eine Garbe (Haube), mit den Aehren nach unten. Dieſe 
Deckgarbe muß ſtärker gemacht und recht feſt, möglichſt nahe am 
Sturzende, gebunden werden. 

Das in ſolche Puppen geſetzte Getreide hält ſich bei ſorgfältiger 
Ausführung der Arbeit auch bei anhaltend naſſer Witterung ſehr 
gut, reift vollkommen nach, bleibt auch nach dem Einbringen in 

ie Scheune gut, läßt ſich leicht ausdreſchen und giebt auch gutes 
Stroh. Bei dem Sommergetreide iſt das Puppen aber nur dann 
zu empfehlen, wenn jenes die gehörige Länge hat; doch iſt es auch 
bei der Gerſte und dem Hafer mit Nutzen anzuwenden. Bei gün⸗ 
ſtiger Witterung genügt das Zuſammenlegen. 

Mancherorts wird auch das Sommergetreide einige Tage nach 
dem Mähen in kleinen Spitzhaufen aufgeſtellt, die erſt beim Ein⸗ 
fahren gebunden werden. Solche Spitzhaufen bildet man, indem 
man beim Aufharken der Schwaden ſtarke Wickel bildet, dieſe in 
eine Spitze zuſammengedrückt aufſtellt und die Sturzenden kreis⸗ 
förmig ausbreitet. Zur Bildung von Stiegen werden die Garben 
von kurzhalmigem Getreide in zwei dachförmig gegeneinander ge⸗ 
neigte Reihen aufgeſtellt und die beiden Garben an den Enden 
der Reihen mit einem Band umſchlungen. 


— 


Düngerbedürfnis der einzelnen Gemüſearten. 


Dem äußerſt verſchiedenartigen Düngerbedürfnis der einzelnen 
Gemüſearten wird im Gartenbau noch lange nicht genügend Rechnung 
getragen, ſchreibt „Der Pr.“. Ohne Rückſicht auf die Gemüſearten, 
welche ſpäter auf jedem Beete gebaut werden ſollen, wird der ganze 
Gemüſegarten gleichmäßig gedüngt, ſo daß es thatſächlich vorkommt, 
daß bei ſolcher Keel Dé Düngung die anſpruchsvollen Gemüſe 
Not leiden und ſich unvollkommen ausbilden und die andern, die 
keinen Dünger haben wollen, infolge des Ueberfluſſes ebenfalls miß⸗ 
raten. In anbetracht deſſen nun, daß es ſo ungemein wichtig iſt, 
jedes Gemüſe in der Düngung richtig zu behandeln, wird es ratſam 
ſein, in folgendem eine überſichtliche Zuſammenſtellung zu bieten, 
aus der das Düngerbedürfnis der einzelnen Gemüſearten, welches 
ja je nach Güte des Bodens ein verſchiedenes iſt, erſichtlich wird. 

Da ſind zunächſt die Kohlarten, welche bekannt ſind als die⸗ 
jenigen Gemüſe, welche an die gute Beſchaffenheit des Bodens die 
allergrößten Anſprüche ſtellen. Aber es ſind die einzelnen Arten 
unter ſich wieder ſehr verſchieden. b 

Der Blumenkohl ut der anſpruchsvollſte von allen. Es läßt 
ſich guter Blumenkohl überhaupt nur in allerbeſtem Boden und bei 
Maſtdüngung ziehen. Dabei iſt er aber in der Wahl der Nährſtoffe 
durchaus nicht wähleriſch. Empfindlich iſt gegen Ueberdüngung die 


Beilage 
EX zum 
3 „Danziger Courier“. 


Verlag von F. J. Alexander, Danzig. 
Freitag, den 19. Juli 1895. 


mm 


Pflanze nur in der erſten Jugendzeit, fo lange fie noch nicht richtig 
feſtgewurzelt iſt. Beet die Wurzeln tiefer ein, fo können fie in 
lockerem und feuchtem Boden nie zuviel Dünger finden. Beſonders 
vorteilhaft für Blumenkohl iſt Kuhmiſt und Kloate, beide für tief⸗ 
elockerten, geſunden Boden. Da, wo Kohlkrankheiten vorkommen, 
ſind Kuhmiſt und Kloake zu meiden und muß ſtark mit Kalk, 
eventuell mit künſtlichen Düngemitteln gedüngt werden. 

Der Rotkohl will nächſt dem Blumenkohl den beſten Boden 
haben. Sehr feucht und tiefgründig ſoll der Boden ſein, möglichſt 
in alter Dungkraft ſtehen und im Herbſt zuvor mit fettem, ver⸗ 
rottetem Stallmiſt reichlich gedüngt ſein. Auf den Ar (100 Qua⸗ 
dratmeter) ſind in gutem Boden durchſchnittlich 12 Ctr. Stallmiſt zu 
rechnen, oder 6 Dir. Stallmiſt und 1 Kubikmeter Kloake. 

Der Weißkohl nimmt ſchon mit etwas roherem Boden vorlieb. 
Sein Düngerbedürfnis iſt ebenſogroß wie das des Rotkohls, aber 
der Weißkohl iſt weniger an altkultivierten Boden gebunden. Wenn 
das Land nur tiefgründig iſt und im Herbſt ſehr ſtark mit Stallmiſt 
oder Abort gedüngt wurde, gedeiht er gut. Man kann dann in 
ſriſchem, rohem Boden doppelte Gaben Dünger verabreichen. 

Der Wirſing hat von den Kopfkohlarten das geringſte Dünger⸗ 
bedürfnis. Es gedeiht Wirſing zur Not auch auf dem Boden, der 
keine friſche Düngung erhielt, ſondern in zweiter Tracht ſteht, nur 
bleiben dann die Köpfe klein. Groß und zart wird Wirſing bei 
Stallmiſtdüngung von 12 Ctr., in geringem Boden 24 Ctr. pro 
Ar im Herbſt. 

Roſenkohl verträgt in gutem Gartenboden nur mäßige Dün⸗ 
gung, 5—6 Ctr. pro Ar. In geringem Boden muß auch für Roſen⸗ 
kohl eine gute Stallmiſtdüngung bon 12 Ctr. im Herbſt geboten 
werden. Nach zu 1 friſchem Dünger wächſt Roſenkohl zu üppig 
und ſetzt zu wenig Roſen an, die meiſtens groß und locker ſind. 
Roſenkohl muß mäßig und gedrungen wachſen, wenn er ſchöne 
Roſen bilden ſoll. 

Frühkohlrabi braucht nicht ſoviel Dünger als andre Kohlarten, 
will aber leichten und ſehr lockern Boden haben. In magerem 
Boden gedeiht Frühkohlrabi im Gegenſatz zu andern Köhlarten noch 
ſehr gut, verlangt aber dann viel verrotteten Dünger. 

Spätkohlrabi gebraucht im Gegenſatz zum Frühkohlrabi, weil 
er lange ſteht und ſehr dick wird. viel Nahrung, mit andern Worten 
viel Dünger, 12 Ctr. pro Ar, auch einen von Natur fetten Boden, 
der nicht an Trockenheit leidet. Auf leichtem und geringem Boden 
wird Spätkohlrabi ſehr ſchnell hart. 

Blätterkohl (Grünkohl) gedeiht in jedem Boden bei ſtarker 
Düngung und bei geringer Düngung. Je ſtärker und Deler die 
Düngung iſt, um ſo üppiger entfalten ſich die einzelnen Stauden. 

Sämtliche Kohlarten können alſo in friſchgedüngtem Lande ge⸗ 
baut werden. Die meiſten verlangen einen ſehr guten, kräftigen 
Boden, oder da, wo der Boden nicht ſehr gut iſt, eine reichliche 
Düngung. Zu empfehlen iſt immer, den Dünger, nicht wie er 
aus dem Stalle kommt, ſondern in gut verrottetem Zuſtand ſchon 
im Herbſt auf das Land zu bringen und unterzugraben. 


Von andern Gemüſearten verlangen beſonders reichliche Düngung: 
Gurken wollen warmen, humusreichen Boden haben zum ſchnellen 
Gedeihen. Sie werden am beſten, wenn man ſie unmittelbar in 
ut verrotteten Miſt oder Miſterde pflanzt. Beſonders empfänglich 
ind fie für trocknen Taubenmiſt, den man beim Saen in die Rille 
ſtreut. In leichtem Boden iſt Düngen mit Abtritt gut. In friſchem 
unverrottetem Miſt wachſen die Gurken Toart und tragen ſchlecht. 
Der Miſt, 15 Ctr. pro Ar, ſoll unbedingt gut verrottet ſein, kann 
dann auch noch im Frühjahr gegeben werden. Abtritt iſt auf jeden 
Fall im Herbſt aufzubringen. f 
Kürbiſſe wollen ähnlichen guten Boden haben, aber mehr Dün⸗ 
E Am beiten ijt eine Miſchung von Kompoſtſtoffen aller Art und 
rde. 


Sellerie will ſehr viel Dünger haben, aber nicht friſchen, 
ſondern ſehr gut verrotteten, am 7 5 guten Kompoſt, welcher viel 
mit Seiſenwaſſer Jauche ꝛc. übergoſſen wurde und im Spätherbſt 
oder Winter auf das Land zu bringen iſt. Auch ſtarke Jauche⸗ 
düngung iſt gut. d / 

orree verträgt ſtarke, friſche Düngung, wenn genug Feuchtig⸗ 
keit geboten wird. GEES 

alat iſt ſehr anſpruchsvoll und wird nur in reichlich gedüngtem 
Boden gut. Sehr vorteilhaft iſt Abtrittdünger. Empfindliche Sorten 


erhalten aber infolge folder Düngung bei günftigem Wetter leicht 
faule Blätter. Man muß das Land unbedingt im Herbſt vorbereiten. 


Von künſtlichen Düngemitteln hat ſich Chiliſalpeter als ungeeignet er⸗ P 


wieſen, vorteilhaft hingegen ſind Kalidünger, SI angewendet. 
Spinat verträgt friſche Düngung, verlan ſie aber nicht. 
Winterſpinat kommt auf dem nicht friſchgedüngten Boden beſſer durch 


den Winter. 

Mangold wird nur auf aut een Boden ſchoͤn; je mehr 
EHS eſto üppiger werden die Blattitiele. 

Dies ſind im weſentlichen die Gemüſe, für welche das Land im 
Herbſt ſchon mehr oder weniger reichlich mit gut verrottetem Miſt 
gebüngt werden foll. Alle übrigen bleiben in gutem, nahrhaftern und 

as Jahr vorher genügend gedüngtem Boden am beiten ohne Dünger. 

In geringeren Gartenböden wird man auch noch einigen etwas Dünger 
verabreichen müſſen, aber wohl gemerkt, nur ſehr gut verrotteten 
Dünger, und auch dieſen nur im Herbſt, denn friſcher Dünger im 
Ge gegeben macht das Land trocken und ungeſund für die 

flanzenwürzeln. Die Wurzelgemüſe werden leicht madig und die 
Schotengemüſe wachſen zu ſehr in das Kraut. Der Blattwuchs 
wird überhaupt durch ſtarke friſche Düngung immer ſehr begünſtigt. 
Das iſt auch der Grund, weshalb alle folgenden der Regel nach in 
zweiter Tracht gebaut werden ſollen. Die zuerſt genannten, welche 
vorwiegend Blattgemüſe ſind und deshalb mehr ins Kraut wachſen 
dürfen, ſind ohne Bedenken für die erſte Tracht zu wählen. 

Für Kohlrüben darf man das Land im Herbſt düngen, muß 
dann aber Spinat oder dergleichen als Vorfrucht bauen. 

Möhren. Das Land kann im Winter mit Jauche, Seifen⸗ 
waſſer ꝛc. gedüngt werden. 

Peterſilienwurzel ſollte im Gegenſatz zur Blattpeterſilie, welche 
friſchen Dünger verträgt, immer nür in zweiter Tracht, aber auf 
il Boden gebaut werden. 

adies und Rettich brauchen Ki gutes, mürbes Land, werden 
aber bei fetter, friſcher Düngung leicht hohl und madig. Ein Obenauf⸗ 
düngen mit guter Kompoſt⸗ oder Miſtbeeterde iſt gut, Stalldünger 
muß tief untergebracht werden, ſo daß er nicht ſchadet. 

Zwiebeln werden nur ſchön ohne Dünger im Boden, der in 
uter, alter Kultur ſteht. In rohem, ſtark⸗ und friſchgedüngtem 
oden wachſen ſie üppig ins Kraut, machen dicke Stengel, aber 

keine haltbaren, feſten Zwiebeln. Fehlt Dünger, ſo iſt nur ſehr 
alter, verrotteter Dünger in mäßigen Gaben zuläſſig. 

Schwarzwurzeln brauchen keinen Dünger, nur tiefgelockerten, 
guten Boden. 

Gewürzkräuter. Dill, Bohnenkraut, Majoran, Thymian 2c. 
begnügen ſich mit ungedüngtem Boden. 

Bohnen. Buſchbohnen und Stangenbohnen können in geringeren 
Böden und bei Feldanbau eine Düngung mit Stallmiſt oder Kompoſt 
vertragen, meiſtens werden ſie im Garten in zweiter Tracht ohne 
Nachhilfedüngung ſehr gut. Die Tragbarkeit kann erhöht werden 
durch Gaben geeigneter kuͤnſtlicher Düngemittel: Kainit und Thomas⸗ 
ſchlacke je 20 Ko. oder phosphorſaures Kali 5 Ko. per Ar oder Holz⸗ 
aſche und Knochenmehl. 

Erbſen wachſen in guten Gartenböden oft ohne Düngung noch 
zu üppig und tragen infolgedeſſen dürftig. Durch Düngung wird 

er Ertrag der Erbſen ſtark beeinträchtigt. Vorteilhaft iſt Kalken 
des Bodens. Scheint Düngung in einem ſehr armen Boden nötig, 
dann wie für Bohnen angegeben. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld- und Wieſenbau. 


LW. Zum Anbau von Zwiſchenfrüchten. Man baut dieſelben ſtets 
dann zweckmäßig als Stoppelſaat an, wenn man fie nicht als Unter⸗ 
faat in die Hauptfrucht bringt. Beim Zwiſchenfruchtbau iſt es von 
Wichtigkeit, daß die bodenbereichernden onen für fich ſelbſt eine 


Kalk⸗Kali⸗Phosphatdüngung trefflich lohnen und einer Stickſtoff⸗ 
düngung entbehren können, und daß die bodenbereichernde Eigenſchaft 
dieſer Pflanzen weſentlich vermehrt wird vermittels einer erneuten 
Kalk⸗Kali⸗Phosphatdüngung zu den nachfolgenden bodenaus⸗ 
ſaugenden anderweitigen Kulturpflanzen. Der Zwiſchenfruchtbau 
Hr alfo den Zweck, dieſes aus der Art der Fruchtfolge fließende 

ilfsmittel noch weiter auszunutzen, indem verſucht wird, nach Ab⸗ 
erntung einer Leder noch eine weitere Ernte zu erzielen, und 
ze den Boden zu bereichern. Gewiſſe Pflanzen find bekanntlich 
deshalb beſonders bodenbereichernd, weil ſie, ungeachtet ihres ziemlich 
großen Bedarfs an miniraliſchen Aſchenſtoffen, welche ſie dem Boden 
und deſſen Untergrund entnehmen, vorzugsweiſe befähigt ſind, Stick⸗ 
ſtoff aus der Luft zu ſammeln. Die bodenbereichernden Kultur⸗ 
eres ft ſind ferner um deswillen bodenbereichernd, weil ſie vermöge 

res ſtärkeren Wurzelvermögens als Pfahlwurzler tiefer in den 
Untergrund eindringen und damit für ſich ſelbſt, wie auch für ihren 
mit einem ſchwächeren Wurzelvermögen begabten Nachfolger eine 
weit größere Bodenmaſſe zur Verfügung ſtellen, aus welcher beide 
neben etwaigen mineraliſchen Nährſtoffen das zu ihrer Ernährung 
erforderliche Waſſer zu ſchöpfen vermögen. Nach Schultz⸗Lupitz kann 
man auf den leichten Böden mit durchweg ſo geringem Waſſerver⸗ 
mögen das letztere mittels der Vergrößerung des Bodenvolumens 
ſo erheblich vermehren, daß ein Verdorren ſelbſt größerer Ernten faſt 
ausgeſchloſſen erſcheint. Die von der Wiſſenſchaft als bodenbereichernd 
bezeichneten Pflanzen gehören mehr oder weniger ſämtlich der Familie 


der Schmetterlingsblütler an. Seit einem Jahrzehnt iſt man in 
Wiſſenſchaft und Praxis dahin in bone de, A gerade dieſe 
flanzengruppe als Stickſtoffſammler zu bezeichnen und ſo zu nennen. 
LW. Vertilgung ſchädlicher Bodeninſekten, Am landwirtſchaftlichen 
Inſtitute des nordamerikanſſchen Staates New⸗Jerſey find Verſuche 
über die Vertilgung ſchädlicher Bodeninſekten angeſtellt worden. 
ahlreiche Verſuche ergaben, daß Kaliſalze, namentlich Kainit, im 
lande find, die meiſten ſchädlichen Inſekten zu vernichten, die unſre 
eldfrüchte angreifen. Außerdem iſt nach Anſicht Mr. Smiths, des 
erſuchsanſtellers, das größte Gewicht zu legen auf eine jorgfältige 
Behandlung des Bodens. Außer diefen eiden Hauptmomenten 
ſpielt aber auch der Fruchtwechſel eine wichtige Rolle in Bezug auf 
das Gedeihen oder Ka Baier der Inſekten. Auch in dieſer 
Hinſicht vermag der Landwirt wirkſam einzugreifen, da ein zweck⸗ 
mäßiger Fruchtwechſel die Vermehrung der Stetten verhindert, indem 
fie das Feld verlaſſen oder eingehen müſſen, wenn ihnen keine 
ES, Nahrung geboten wird. (Beim Obſtbau ift die Reinhaltung 
es Bodens von großer Wichtigkeit.) Auch die Saatzeit iſt von 
großer ee das am zeitigſten geſäte Getreide ꝛc. beſitzt die 
größte Widerſtandskraft, das ſehr ſpät geſäete läuft erſt dann auf, 
wenn die gefährlichſte Zeit der Inſektenangriffe vorüber iſt. Hat 
man Grund, zu befürchten, daß ſchädliche Inſekten die Saaten an⸗ 
reifen, ſo muß man die Entwickelung des zarten Keimes fördern, 
0 daß er ſeinen Feinden zu widerſtehen vermag. In dieſem Falle 
iſt namentlich der Chiliſalpeter von ausgezeichnetem ch da eine 
mit demſelben ausgeführte Kopfdüngung die Saaten raſch zur Ent⸗ 
wickelung bringt. Von allen künſtlichen Düngemitteln giebt aber 
Mr. Smith dem Kainit den 1 1 Man ſtreut ihn im Winter oder 
im zeitigen Frühjahr auf das Feld. 3 
Um die Mäuſe von Getreidejchobern fern zu halten, iſt es ratſam, 
einen kleinen Graben um dieſelben zu ziehen. Derſelbe muß etwa 
35 Ctm. tief und ebenſo breit, die Wände ſteil und wie die Sohle 
glatt ſein. In die Sohle werden dann innen glaſierte Töpfe der⸗ 
art eingegraben, daß der oberſte Rand derſelben mit der Sohle ab⸗ 
ſchneidet, und der Topfdurchmeſſer muß ebenſo breit ſein wie die 
Sohle, ſo daß die Mäuſe nicht bei dem Topfe vorbei paſſieren können. 
Die Mäuſe, welche die Schober beſuchen wollen, fallen in den Gra⸗ 
ben, laufen auf der Sohle hin und her und bei dieſer Gelegenheit 
in die Töpfe, in denen ſie zu Grunde gehen. Auch die bereits in 
dem Schober ſich befindenden Mäuſe werden, z. B. bei längerer 
Trockenheit und bei Froſt, wenn ſie gezwungen ſind, außerhalb 
Waſſer zu ſuchen, in dieſen Töpfen gefangen. 


Viehwirlſchaft. 

LW. Milchzeichen bei Kühen. Ueber den Wert und die Zuver⸗ 
läſſigkeit der Milchzeichen bei Kühen hat neuerdings Prof. Dr. Löwe 
in Leipzig eingehende Unterſuchungen angeſtellt. Demnach kann 
die Beſchaffenheit von Haut, Behaarung, Hörnern und Klauen bei 
Beurteilung der Milchergiebigkeit wohl mit zu Rate gezogen werden, 
eine unbedingte Verläſſigkeit iſt ihr allein aber nicht zu ſchenken. 
Der Milchſpiegel iſt in vielen Fällen kein zuverläſſiges Kennzeichen, 
indem gerade einzelne Kühe mit ſehr ſchönem Milchſpiegel ſich als 
ſchlechte Milchnerinnen erwieſen und andrerſeits eine vorzügliche 
Kuh, welche in den letzten Monaten 17 Liter Milch gegeben, einen 
Milchſpiegel beſaß, der nur unter die ſchlechteſte Klaſſe hätte gebracht 
werden können. Als ebenſo unzuverläſſige Kennzeichen erwieſen 
ſich die Milchadern. Die Unterſuchungen ergaben ferner, daß, wenn 
ein Euter, wie durch Befühlen leicht zu bejtätigen iſt, neben großem 
Umfange zugleich . entwickeltes W — kein 
überflüſſiges Fett⸗ und Bindegewebe — ebenſowenig krankhafte 
Entartungen, auſweiſt, ſolches ſtets einem milchreichen Tiere an⸗ 
gehört. Es können aber gute Milchtiere eine nur mittelgroße oder 
gar eine kleine Milchdrüſe beſitzen, dann wird aber ſicher ſtets faſt 
nur Drüſengewebe deren ganzes Innere ausfüllen, welch letztere 
Erſcheinung aber nie zu beobachten iſt beim großen Euter einer 
milcharmen Kuh. Auch die Anforderung, daß ein milchreiches Euter 
nur mit feinen flaumartigen Haaren beſetzt ſein ſoll, erwies ſich nicht 
in allen Fällen als zutreffend, indem ſechs milchergiebige Kühe kleines 
Euter mit ſtarker Behaarung zeigten. Auch die Made des 
Bruſtumfanges für die Milchergie! Te wird überſchätzt. Demnach 
kann man auf die angeführten Milchzeichen nicht unbedingt ſich 
verlaſſen, BECH fie ein hohes Milcherzeugungsvermögen ver⸗ 
muten laſſen. Nur durch vorheriges, möglichſt langes Probemelken, 
durch zuverläſſige Auskunft über die Eltern m Voreltern des 
Tieres, durch Leſen der Milchregiſter, wenn ſolche geführt wurden, 
kann man ſich möglichſt ſichern, beim Handel nicht betrogen zu werden. 

olzfreſſen des Rindviehs. Das Holzfreſſen des Rindviehs iſt 
als Beginn der Knochenbrüchigkeit anzuſehen, einer beſonders bei 
milchreichen Kühen auftretenden Krankheit, deren Grund in der un⸗ 
ureichenden Zuführung der für den tieriſchen Gliederbau als Er⸗ 
Le für den durch den 13 der Milch, den Harn ꝛc. erforderlichen 
Menge mineraliſcher Beſtandteile zu ſuchen iſt. Da nun in be⸗ 
ſtimmten d und Fond degeen die pflanzliche 1 der 
Tiere die für die Geſundheit dekſelben erforderlichen mineraliſchen. 
Beſtandteile in . Maſſe liefert, jo iſt es begreiflich, daß 
das Fehlen dieſer Beſtandteile ſchließlich zum Verbrauch der in den 
Knochen vorhandenen Salze führen muß. Aus Inſtinkt freſſen nun 
die Tiere zur Abhilfe dieses Mangels und des daraus folgenden 
Leidens nicht nur Holz, ſondern Mauerſchutt, Knochen, Tuch und 


dergleichen, wodurch auf einen Mangel an Mineralbeſtandteilen im 


Handels⸗ Zeitung. 
Futter hingewieſen wird. Eine tägliche Gabe von etwas Futter⸗ re 
mochenmehl, WW Wochen hindurch, unter Schrot mit einem Zu⸗ ekreide. 


Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pr. 1000 Ko. 
loco 140 152 Mk. bez., per dieſen Monat 143,25 — 148.50 Mi. bez., 
per September 147,25— 147,75 Mk. bez., per Oktober 149—149,50 Mk. 
bez., per November 150—150,50 bez., per Dezember 151,25 —152 
Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. loco 118124 Ml. bez., per Sep⸗ 
tember 127,5—128 Mk. bez., per Oktober 128,75 —129,5 M. k. bez., 
per November 130— 130.25 Mk. 1 per 1000 Ko. Futter⸗ 
gerſte, große u. kleine 108 —122 bez., Braugerſte 123—160 
Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. loco 126—150 Mk., pommerſcher mittel 
bis guter 128 —136 Mk. bez., do. feiner 138—146 Mk. bez., preuß. 
mittel bis guter 128-136 Mk. bez., do. feiner 138 —146 Mk. bez., 
ſchleſiſcher mittel bis guter 130 — 138 Mk. bez., do. feiner 140 bis 
146 Mk. bez., do. ruſſiſcher 128—133 Mk. bez., per dieſen Monat 
132 Mk. bez., ver September 126,5 Mk. bez., per Oktober 125 bis 
125,25 Mk. bez. Mais per 1000 Ko. loco 113—120 Mk bezahlt, 
amerikaniſcher 115—119 Mk. bez. frei Wagen, per September 108,5 
Mk. bez. Erbſen per 1000 Ko. Kochware 130—160 Mk. bez., 
Viktoria⸗Erbſen 150—180 Mk. bez., Futterware 115—130 Mk. bez. 
Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. 100 Ko. bruttoincl. Sack per dieſen 
Monat 16,80 Mk. bez., per September 17,35 —17,30 Mk. bez., per 
Oktober 17,.55— 17,50 Mk. bez., per November 17,75 — 17,70 Mk. bez. 
Weizenmehl pr. 100 Ko. brutto incl. Sack Nr. 00. 21,5019 Mk. 
bez., Nr. 0. 19—17,50 Mk. bez., feine Marken über Notiz bezahlt. 
Roggenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sack. Nr. ou 1. 17 bis 
16,50 Mk. bez., do. feine Marken Nr. 0. u. 1. 18,50—17 Mk. bez., 
do. Nr. 0 1,5 Mark höher als Nr. 0. und 1. Roggenkleie 
loco 7.457,70 Mk. bez., Weizenkleie loco 7,40 — 7,60 Mk. bez. 
— Hamburg. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 148 


P von Salz und etwas Kümmel oder Anis verabreicht, kann als 
herſtes Gegenmittel empfohlen werden. 

Saure Milch iſt Abſatz⸗Ferkeln ſchädlich. Es iſt höchſt gefährlich 
und unrichtig, Ferkel gleich nach dem Ab letzen mit ſaurer Milch zu 
füttern, da diese ebenſo wie Buttermilch Durchfall und andre Uebel 
hervorrufen kann, woran die jungen Tiere trotz der beſten Pflege 
zu Grunde gehen. Die „Molkerei⸗Zeitung“ emp ehlt daher, den 
Ferkeln die erſte Zeit friſche Milch, in der fuͤnften Woche dann ſüße 
Magermilch, nach der PN twöhnung nach ſechs, bei Zucht 
ferkeln acht bis zehn Wochen, durch drei Wochen das gleiche Futter 
zu Be und erſt dann allmählich mit der Verabreichung von ſaurer 
Milch zu beginnen. Anders iſt es bei Faſel⸗ und Maſtſchweinen; 
für dieſe iſt ſaure Milch in Verbindung mit Kartoffeln, Kleie, Erb⸗ 
ſen 2c. ein vorzügliches Futter. Nur man muß die Futtertröge 
SC rein hallen. Beſſer iſt es auch, man giebt alle Mahlzeiten 
ie Milch ſauer, nicht eine Mahlzeit ſauer, die andre ſüß. 


Obſtbau und Garkenyflege. 

Blumenbeete im Raſen. Zuweilen iſt man genötigt, von einem 
im Raſen liegenden Blumenbeet Erde auszuwerfen, behufs Düngens 
oder Wechſelns der Erde im Beet, oder, wie bei Blattpflanzen, zum 
Unterbringen einer Miſtlage zur Erwärmung. Legt man die Erde 
nun neben dem Beet auf den Raſen, ſo kann man nur mit vieler 
Mühe den Raſen an dieſer Stelle wieder ſäubern. Legt man aber 
eine entſprechend große Schicht Bretter, oder lieber Sackleinen auf 
den Raſen, ſo geht die Arbeit ſchneller und wird beſſer. 

Durch den Sommerſchnitt des Beerenobſtes, der ſofort nach der 
Fruchtreife ausgeführt wird, ſtärken und ſorgen wir für das zu⸗ 
künftige Fruchtholz; wir ſtutzen hierbei die entſtandenen neuen Triebe bis 150. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 138—142, 
auf fünf bis ſechs Augen ein und ſchneiden alles überflüßige junge | ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 84—86. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. — 
Holz dort, wo es entſtanden iſt, ſcharf weg, damit Luft und Licht Köln. Weizen loco hieſiger 14,50, do. fremder loco 15,75. Roggen 
freien Zutritt haben. Die Triebe der ſchwarzen Johannisbeere find | Hiefiger loco 12,75, do, fremder loco 14,25. Hafer hieſiger loco 12,75, 
mäßig oder gar nicht zu ſtutzen, es iſt nur das überflüſſige Holz. do. fremder 13,50. — Mannheim. Weizen per Juli 14,40, per 
auszuſchneiden. SR R November 14,70, Roggen per Juli 12, per November 12,70, Hafer 

Zwiebelkultur. Die Zwiebel ift eine Pflanze, welche ſich in ſeltener per Jult 12,90 pr. November 12. Mais pr. Juli 11,85, pr. November 
Weiſe zum Anbau in größerem Maßſtabe eignet und ungemein große | 11,40. — Peſt. Weizen loco ruhig, pr. Herbſt 6,59 Gd. 6,60 Br., 
Erträge abzuwerfen im ſtande iſt. Man unterſcheidet zwei Kultur⸗ per Frühjahr 6,96 Gd. 6,98 Br. Roggen pr. Sech 5,58 Gd. 
methoden. Bei der einen Methode werden kleine im Samen vorher 5,59 Br. Hafer per Herbſt 5,57 Gd. 5,58 Br. ais per Mai⸗ 
gezogene Zwiebeln im März geſteckt, bei der andern wird der Zwiebel⸗ Juni 5,78 Gd. 5,80 Br., per Juli⸗Auguſt 1896 4,77 Gd. 4.79 Br., 
ſame um dieſelbe Zeit geſät. Namentlich die erſtere Methode ift | Kohlraps per Auguſt⸗September 9,45 Gd. 9,55 Br. — Stettin. 
dazu angethan, große Erträge, vorzügliche Zwiebeln von bedeutender | Weizen matt, loco 142144, do. per Juli⸗Auguſt 144,50, do. per 
Größe zu erzielen. Die Steckzwiebeln erhält man dadurch, daß] September⸗Oktober 146,50. Roggen matt, loco 122 — 124, do. per Juli⸗ 
man im Juni und Juli ein Gartenbeet dicht mit Zwiebelſamen Auguſt 128, do. per September⸗Oktober 126,50. Pommerſcher Hafer 
beſät. Man wähle kein zu kräftiges Land, jedenfalls kein friſch ge⸗ loco 115— 122. 
düngtes. Mit dem Gießen ſei man vorſichtig; nur in der erſten 
Zeit bei anhaltend trockner Witterung iſt dasſelbe wiederholt vor⸗ 
zunehmen. Zu feuchtes und zu dungkräftiges Land hat die Aus⸗ 
bildung weicher, großer Zwiebeln zur Folge, welche ſich als Setz⸗ 
zwiebeln nicht eignen, denn dieſe ſollen möglichſt hart und nicht zu 
groß fein. Es kann diefe Art der Zwiebelkultur mit allen bei uns 

ekannten Sorten betrieben werden, jedoch iſt dieſelbe für die Madaira⸗ 

und Tripoliszwiebel die allein rationelle, da dieſe Sorten in einem 
Sommer keine brauchbaren Produkte liefern können, dafür lohnen 
ſie aber auch die zweijährige Anbaumethode in erhöhtem Maße. 


Vermiſchtes. 

* Ueber den Einfluß des Räucherns auf die Lebensfähigkeit der 
Bakterien. Die aut ernten Eigenſchaft des Räucherns iſt eine 
allgemein bekannte Thatſache. Bei der N auf Bakterien⸗ 
Kulturen beſitzt der Einfluß des Rauches ſchon und nicht blos der 
Siedehitze — wie erwieſen iſt — eine recht energiſche keimtötende 
Kraft, dieſelbe wird z. B. bei Milzbrandbazillen nach ſpäteſtens drei 
Stunden, bei Heubazillen nach 3½ Stunden und bei den Milz⸗ 
brandſporen nach 18 Stunden TE Die hierbei haupt⸗ 
ſächlich wirkſamen Beſtandteile des Rauches find die höheren teer- 
5 chemiſchen Subſtanzen, die durch die entwicklungshemmende 
Kohlenſäure unterſtützt werden. Bei der Verwendung inftzierten 
Fleiſches hingegen (3. B. Stücken von Milzbrand⸗Meerſchweinchen) 
findet man, baß das Räuchern auf die in dem Fleiſche enthaltenen 
Bakterien nicht ſo einwirkt, wie auf die Reinkulturen derſelben. Der 
Rauch dringt nur ſchwer in das Innere der Fleiſchteile ein, beſonders 
deshalb ſchon, weil ſich unter dem Einfluß des Räucherns eine 
Schicht von geronnenem Eiweiß auf der Oberfläche der Fleiſchſtücke 
bildet. Aus Vorſtehendem iſt die Schlußfolgerung zu ziehen, daß 
das Räuchern an und für ſich zwar durch Austrocknung entwicklungs⸗ 
hemmend, nicht jedoch zerſtörend auf die in dem Fleiſche etwa vor⸗ 
handenen Bakterien einwirkt. 

* Die Franzoſen töten das Geflügel bekanntlich in andrer Weiſe 
als wir. Sie öffnen den Schnabel desſelben und machen mitte 
eines ſcharfen, ſchmalen Meſſers einen Einſchnitt in den hintern 
Teil des Halſes, wodurch das Rückenmark durchſchnitten und der 
Tod augenblicklich herbeigeführt wird. Das Geflügel wird ſodann 
an den Beinen aufgehängt. Es wird vollſtändig ausbluten und 
durchaus nicht entſtellt werden. Das Rupfen geſchieht, ſo nee 
der Körper noch warm iſt. Auf dieſe Weiſe behandelt, gewinnt die 
Haut ein peſſeres Ausſehen, als wenn die Vögel abgebrüht werden. 


Sämereien. 


Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Mit dem Beginn der 
Ernte ſtellte ſich auch eine größere Nachfrage nach Grünfutterſaaten 
ein; der Bedarf darin iſt bei dem ſchlechten Stande des zweiten 
Schnittes der Wieſen und des Rotklees wahrſcheinlich noch ein ziem⸗ 
lich großer, ſobald ein durchdringender Regen die Ausſaat derſelben 
zuläßt. Von neuem Saatgut war Inkarnatklee ziemlich reichlich 
angeboten und ſcheint die Ernte darin eine gute geweſen zu ſein. 
Notierungen: Luzerne echte ſeidefreie provencer 58, Inkarnatklee 14 
bis 16, engliſches Raigras 1. importiertes 18—20, ſchleſiſche Abſaat 
13—16, italieniſches Raigras I. importiertes 18—24, Timothee 25 
bis 36, Knoͤrrich langrankiger 10—12, kurzer 8—9, Senf weißer oder 
gelber 12—16, Buchweizen ſilbergrauer 10—12, brauner 8—10, Se⸗ 
radella 6—7,50, Oelrettig 16, Zuckerhirſe 18, Mohar, deutſche Kol⸗ 
benhirſe 16, Stoppelrüben, echte bayeriſche 45—60, Turnips, engliſche 
Original 65—85, Sandwicken 15, Wicken ſchleſiſche 5—7, Peluſch⸗ 
ken 7,50—8,50, Lupinen gelbe 4—6, Wintererbſen 16 Mark. Alles 
per 50 Kilo netto ab hier. 5 


Spiritus. Er 

Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß pr. 
100 Liter 100 pCt. loco 37,9 Mk. bez.; do. mit 70 Mk. Ver⸗ 
brauchsabgabe mit Faß pr. 100 Liter 100 pCt. per dieſen Monat 
41,5 — 41,6 Mk. bez., per Auguſt 41,4—41,6 Mk. bez., per September 
41,7—41,9 Mk. bez., per Oktober 41,3—41,4 ME. bez., per November 
39,9—40 Mk. bez., per Dezember 39,7 39,8 Mk. bez. — Breslau. 
Spiritus pr. 100 Ltr. 100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben * 
Juli 57,50, do. do. 70 Mk. Verbrauchsabgaben per Juli 37,50 Mk. 
— Hamburg. Spiritus behauptet, pr. Juli⸗Auguſt 21 Br., pr. 
Auguſt⸗September 21 Br., ver September⸗Oktober 21.13 Br., per 
Oktober⸗November 21,25 Br. — Stettin. Spiritus matt, loco 70er 
37,20 Mk. 

Vieh. 


Berlin. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtviebmarkt ſtanden zum 
Verkauf: 3257 Rinder, 6779 Schweine, 1416 Kälber, 22 929 Hammel. 
Der Rindermarkt wurde bei ruhigem Geſchäft ziemlich geräumt. Der 
I. und II. Klaſſe gehörten circa 800 Stück an, doch war feine I. ſehr 
ſchwach vertreten. I. 60—61, ausgeſuchte Poſten darüber; II. 55—58, 
III. 47—58 IV. 43—45 Mk. für 100 éi Fleiſchgewicht. Auch der 
Schweinemarkt verlief ruhig und wurde ausverka I. 47, aus⸗ 

eſuchte Poſten darüber, II. 42—44 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. 
Tara. Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. I. 55—60, aus⸗ 


geſuchte Waare darüber, II. 51—54, 
Fleiſchgewicht. Der Schlachthammelmarkt zeigte "ln Tendenz und 
wird ziemich geräumt. I. 52—54, beſte Lämmer bis 57, II. 48-5) 
Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. In Magerhammeln fanden gute Lämmer 
wieder zu angemeſſenen Preiſen Käufer, geringe Ware wird nicht 


geräumt. L 
Buffer, Räſe, Schmalz. 

Berlin. (Amtlicher Bericht.) Butter, feit, Hof⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. per 50 Ko. 86 Mk., do. II. 81 Mk., do. abfallende 
75 Mk., Landbutter Preiſe nominell. — Margarine 30—60 Mk. 
— Käſe, Schweizer, Emmenthaler 85—90 Mk., Bayeriſcher 60 bis 
65 Mk., Oft: und Weſtpreußiſcher I. 65—72 Mk., do. II 56 - 60 Mk., 
Holländer 78—85 Mk., Limburger 32—37 Mk., Quadratmagerkäſe I. 
20—25 Mk., do. II. 12— 16 Mk. — Schmalz, bei ſchwachem Konſum 
unverändert, vrima Weſtern 17 pCt. Tara 40 — 40,50 Mk., reines, 
in Deutſchland raffiniert 42—43 Mk., Berliner Bratenſchmalz 44 bis 
45 Mk. — Fett, in Amerika raffiniert 35 ME, in Deutſchland 
raffiniert 32 Mk. 

Zucker. 

Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Juli 9,85, pr. Auguſt 
9,95, pr. Oktober 10,30, pr. Dezember 10,50, behauptet. — Yon: 
don. 96procentiger Javazucker loco 11,75 ruhig, Rübenrohzucker 
loco 9,87, ruhig. — Magdeburg. Terminpreiſe abzüglich Steuer⸗ 
vergütung. Rohzucker I. Produkt, Baſis 88 pCt. frei an Bord Ham⸗ 
burg. Juli 9,85 Br. 9,82½ Gd., Auguſt 9,97½—10 bez. 10 Br. 
9.97½ Gd., September 10,12 ½ Br. 10,7½ Gd., Oktober⸗Dezember 
10,40 bez. 10,42 ½ Br. 10,40 Gd., November⸗Dezember 10,50 Br. 
10,42½ Gd., Januar⸗ März 10,72 ½ Br. 10,67½ Gd., April: Mai 
10,90 Br. 10,85 Gd., März 10,72½ bez., ruhig. Preiſe für greif- 
bare Ware mit Berbrauchsſteuer: Brotraffinade I. 22,75, do. II. 


III. 47—50 Pf. für 1 Pfd. 


2250. gem. Naffinade 22,50 — 28, gem. Melis I. 22, ſtill. — Paris. 
Rohzucker behauptet, 88 pCt. loco 27,50. Weißer Zucker ſeſt, Nr. 3. 
pr. 100 Ko. per Jult 28,62 ½, ver Auguſt 28,75, per Oktober ⸗ 
Januar 29,87½, per Januar⸗April 30,50. 


Verſchiedene Artikel, 


Hopfen. Nürnberg. Während der abgelaufenen Woche hat 
ſich eine Aenderung im Geſchäft nicht vollzogen. Primaſorten er⸗ 
zielten die bisherigen Preiſe bis zu 90 Mk., für abfallende Sorten 
war die Stimmung matt, und wurden ſolche bis 60 Mk. gehandelt. 
Der Geſamtumſatz betrug ca. 280 Ballen. — Kaffee. Amſter dam, 

ava good ordinary 54. — Hamburg, good average Santos per 

uli 74, per September 74, per Dezember 73,75, per März 72, 
ruhtg. — Havre, goodaverage Santos per Juli 92. ver Sep⸗ 
tember 92, per Dezember 90,25, unverändert. — Petroleum. Ant⸗ 
werpen, raffiniertes Type weiß loco 19,25 bez., ruhig. — Berlin, 
raffiniertes (Standard white) per 100 Ko. mit Faß in Poſten von 
100 Ctr. per September 22,3, per Oktober 22,5, per November 22,7, 
per Dezember 22.8 Mk. bez. — Bremen, raffiniertes ruhig, loco 
6,95 Br. — Hamburg loco rubig, Standard white loco 6,90. — 
Stettin loco 1140. — Rüböl. Berlin, per 100 Ko. mit Sch 
per September⸗Oktober 43,9 43,8 Mk. bez., per November 44 Mk., 
per Dezember 44,1 Mk. — Breslau, per Juli 44 Mk., per Oktober 
44.50 Mt — Hamburg (unverzollt) behauptet, loco 45,50. — Köln, 
loco 49 Mk., per Oktober 46,80 Mk. Br. — Stettin ſtill, pr. Juli 
43 Mk., do. pr. September⸗Oktober 43,20 Mk. — Tabak Amſter⸗ 
dam. Die in Einſchreibung und Auktion angebotenen 16,804 P. 
Java⸗ und 311 P. Menado⸗Tabak brachten Preiſe von 12—60 Cents 
auf. — Bremen. Umjag 27 Packen Carmen, 202 Packen Braſil, 
56 Seronen Havannah. 


Nachdrud der mit St. und LW. bezeichneten Artikel verboten! 


Courſe der Berliner Börſe. 


Geld⸗Sorten und Banknoten. | Ausl. Fonds u. Staats papiere. 


Dukaten vr. Stick 9.6889 | Bufarefter Stadtanl. 88. [5 100.2555 0 
Sovereigns r. Stück 20.38 Däniſche Landmbk. Obbl.— —— 
20 Francs Stücke. - pr. Stück 16.2863 do. 357 —.— 
Gold-Dollars . pr. Stück 4.180 | Finnland. Looſe. ——.— 
Imperialss » dr. Stück. — do. St.⸗Eiſenb.-Anl. 838 4 —— 
0. . pr. 500 Gr. Galiziſche Propinat.⸗Anl. 4 | 98.506 
Engl. Banknoten. 1 L. St. 20.418 Gotbenb. St. v. 91 S. A (3¼ —.— 
Bän Banknoten pr. 100 81.208 Stalieniſche Rente.. 4 69.905; 
efterr. Banknoten pr. 100 168.50 53 do. amortiſirt III. IV. 4 | 86.0063 
Nuſſiſche Banknoten pr. 100 219.2005 do. ftfr. Hyp.⸗Obll. 4 | 60.7068 
Zoll. Coupons 334.308 Mailänder 45 Lire⸗Loſe — 1 — — 
do. 10 do. 18. Sobz 
. 
ew · Yo old rz. 6 115.60 
Dentſche Fonds u. Staatspap. Norwegiſche RER 2 ger 
ul DD a nn do. o. Hy u 
Den ichsanteihe. do. do. 1892 4 101.90b 
ep eg Ve? 10 Si Oeſterr. Gold Rente 4 104.10 
do. . Do = en) . eh er 
ren . Au DCK 0. Aa — 
Fo sy = * ss do. Silber⸗Rente | 4/,|100,9055. 
do. do. SCT Boln. Pfandbr. LX, . . 41½ —— 
Staats⸗Auleihe 1888 bo. Liquidat. 4 
Staats⸗Schuldſcheine Röm. St.⸗Anl. . S. 4 | 92,908 
Kurmärk. Schuldo. Rumänier fundirt . . 5 103.80 bz 
Berliner Stadt⸗Obligat.. do. amort. (4000). 5 100.25 
do. do. 1892 | 8 1890 [4 | 904063 
Breslauer Stadt- Anleihe 12 do. 1891 . . |4 | 90.6063 
Bremer Anleihe 90 u. 92 Ruſſ.⸗Engl. Anleihe 593 | —— 
Charlottenb. Stadt-Anl. . bo. com, Anl. 1880. 4 (01.90. 
Magdeburger Stadt-Anl. do. inn. do. 1887 IA |—— 
Spand. Stadt ⸗Anl. 91 do. Gold 83 10er-ler. 6 —— 
x. 1 a 2 di ion a Ze x V —.— 
Rhein. Provinz ⸗ gat 0. Gent. Eiſenb. 25 u. 10er —.— 
Weſtpr. rovint⸗Anlelhe. do. Trient⸗Anleihe II. 5 —— 
Schuldv. d. Kaufm. . do. do. 11I. 18 ⁶f—.— 
Berliner ug do. Niktolai⸗Obl. 2000. 14 | m— 
do. WT. Sr do. Poln. Schtz.⸗QW 500. 4 —.— 
do. A | do. do. 150-100. 4 —— 
e ET ba. Sen.. 
> Sar ia f Centr. do. Boden- Kredit. |5 —.— 
fee u. umärkiſche do. do. u. 4 ½% 103.2503 
do. do. neue do. Centr- Boden- 14614. 
se ru Se, e do. Kurländ. Bidbe. . . 5 | —— 
= \Ronmerihe  . . » Schwed. Anl. 1890, . län —— 
= Poſenſche kat Wi REN e _— 
E. be Se Nei SS 5 Eug, 1 28 
.. 0. Le r. SW — 
IS d. dei ` bo. Städte Pibr 88 IW 
Wide . . 44 Serbische Gold .|5 | —— 
Weſtpreußiſche L 18. do. Rente 1884. 5 | 70.1068 
'overſche do. do. 1885. 5 70.755 G 
E tr u. Neubrandenb. Ung. Goldrente 1000 . „ |4 104.1003 
E mmerihe +» + » do. do. Fl. 100, 4 104.10 bß 
5 Poſenſchhe do. Kr. R. 10000100. | 99.808 
2 Preußiſche do. Grundentl.⸗Oblig. | —.— 
3 Rein. u. Well. . do. Papier- Rente 5 —.— 
E Sachſiſhe do. Indeſt-⸗Anleibhe 5 105.708 
ES Schleſiſche . .. do. do. , e ln 
Deb SE int Los Papiere 
St. MN 08: 
riſche Anleihe Paꝝ 
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Goth. Präm.⸗Pfandbr. 11. 118 40% | Halderft.-Blantendg. - 14 
Hamb. 50 Thir.⸗Loſe _ „145.205. | Lübeck⸗Büchen, garant. 4 | —— 
Köln⸗Mind. 31/9 BU 142.7005 | Magbebg.-Wittenberge- - 3 98 250 
Lübecker 50 Zäit ⸗Loſe . 136.00 Mainz-Ludwighaſener gar. 14 —— 
Meining. Präm.⸗Pfandbr. . 41.80 do. 75, 76 u. 784 —— 

eſterr Loſe von ah | F Seht 1 

de. do. von 188. . . 340.008 | Oftpreufifche Südbahn . | 41121104408 

do. do. von 1860 158.5055 Rbeiniſche 3½ —.— 

do. do. von 1864. 3242.00 B Faalbahn. —— / 4.4 —— 
Preuß. 3 ¼½% Präm.⸗Anl. —.— Weimar⸗ Geraer 44 — 
Ke Leg eg von — 163.2553 1 — 4414 — 

KÉ 0 von —.— nm 44 —.— 
Türken Loſe. 141.60 Buſchtebrader Goldoyr. 4% 104.008 
Ungarische Loſfe 283.10 | Ei eg * 5 —.— 

Dux⸗Prager Gold⸗ As I 
Eli 882°. 104.20 
Snpotpefen-Gerfificate. ff G been, 8852 
„ TEN a BET g Gotthard IC Ce E 
Draumſch Haun Oprdr . Ke talieni Mittelmeer 96. 
W Ertrag SN 15 Lk 
7 N 5 iſer Ferd.⸗Nordbahn 5 —.— 

do. do. V. 4 104.40@ Kaſchau⸗Oderberger 39 4 108.000 
Diſch. Grundſch.⸗Obl. 4 Lut opge ah 91 4 003.005 
D. Hyp.⸗B.-Bfdb IV. V. VI. 112.000 do. do. Silber 894 see 

d bo. 05 DI 102.80 König Wähelm III. 14 —.— 
Dres dn. (gar.) Hyp.⸗Obl. VB Kronprinz Mubolfsbahn . 4 
e 8 do. Salzkammergut. 4 |108.90@ 
BEE, | keen, den ee Lë 

eininger »Bfandbr, 0.40 bag? 

— ut bis 1900 4 104.908 den den A 5 94.808 
Worbd. Grunde. Sup Bi 4 1100.20 @ | do. (SE 0 
er n d 100 1 1 do. N 3 28 

I» d 605.50 
ue das- J. U. 118508 phim Ege 1, It |5 998458 
eg e 115 | a, 12 Oeſierreich Lokalbahn 14 103.00 
do. Zë 4¼ 118“ Be; Let nd 8 111000 
. A D a ` 

8e. XI. Uf. 5. | 4 N do. Lit. B. (Atbetgah 5 tige 

do. XIII. unk. 6.1900 4 Ins.00og | Naab-Dedenbg. Gold. Obl. 385.50 b5 0 

do. XIV. unt. b. 1905 4 106.508 Sard. Obt. ftir. gar. I. II. 504 29004 
ben, unse (EE S De 822 

ke "ës 4 08.8000 Eüitatieniice ser. 000 
e 1 ee EH Nee 5088 
Pr. Op. -A. -B. VIL-XIL | 4 ` Dë Ungar. Galiz Verb.⸗Bahn 5 = 

bo. XV. XVII. N 104.304 G Mer WEEN k CHE Lëze 
de hee . Hd 2 80% Def Ee: Ee 

do. ba. 3% 400 0 | Grobe ni Eifenbahe. 8 —.— 
u Bi. Ser.62-65 4 |101,75@ wangorod⸗Dombr. 4½ 104. 00 

ve. — bis 1903 au 105.9000 . „ole 

. 1. „ 44 101.80 

de. Snp-GommDbL . . 0 gurt. Gerben. les: 4 110.108 
Schleſ. - Pfandbr. 4 IT? Gef 89 14 | see 

men ode | Geff ER A 
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